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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 13. Nov. Der „Meſſager du midi“ meldet aus 
Gaeta vom Sonntag: Der König hat die Vorſchläge zur 
Näumung der Feſtung zurückgewieſen. General Bosco iſt 
angekommen und übernimmt den Oberbefehl. Er hat noch 
10,000 Mann außerhalb der Feſtung. In letzterer iſt ein 
preußiſcher General mit einer Miſfion angekommen. 

Paris, 13. Nov. Declere, Subdirector im Miniſterium 
des Auswärtigen, geht in einigen Wochen nach Berlin, um 
Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrages zwiſchen dem 
Zollvereine und Frankreich vorzubereiten. 

Brüſſel, 12. Novbr. Der heutige belgiſche „Moniteur“ berichtet, daß 
der 8 unwohl iſt, und daher morgen die Kammer nicht perſönlich eröff⸗ 
nen wird. 

London, 12. Novbr. Nach offiziellen Nachrichten aus Hongkong vom 
26. Sept. ſind die Unterhandlungen mit den chineſiſchen Kommiſſaren, welche 
erklärt hatten, daß ſie zur Unterzeichnung von Verträgen nicht bevollmäch⸗ 
tigt ſeien, abgebrochen worden, und hat die Armee der Alliirten ſich gegen 
Peking in Marſch geſetzt. Im Widerſpruche hiermit meldet die „Morning⸗ 
Poſt“ andererſeits, die engliſche Regierung habe vom ſelbigen Datum eine 
andere Depeſche Hope Grant's erhalten, wonach der Friede abgeſchloſſen wurde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 120 (0). Freiburger 85. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 511. Taxnowitzer 29. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63. Oeſt. National⸗Anleihe 57. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 66 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 74. Darm⸗ 
ſtädter 74. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 
Aktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien 9%. Mecklenburger 48. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 46%. — Matter. 
Wien, 13. Novbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 173, 80. 
Roggen: feſter. Nov. 52%, 


National⸗Anleihe 77, 70. London 133, 75. 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 13. Nov. 


ae 52, Dez.⸗Jan. 51%, Frübj. 51. — Spiritus: höher. Nov. 
200, Nov.⸗Dez. 20%, Dez. Jan. 20%, Frühj. 20%. — Rüböl: un⸗ 
verändert. Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. d 
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Der Junker in Mecklenburg. 

Die Anträge des Rittergutsbeſitzers Maneke in Mecklenburg auf 
Wiederherſtellung der Verfaſſung vom Jahre 1849 oder auf Einführung 
einer conſtitutionellen Verfaſſung überhaupt, haben neuerdings die Auf: 
merkſamkeit auf dieſen Muſterſtaat der „Kreuzzeitung“ um ſo mehr ge⸗ 
lenkt, als auch die größeren Städte durch ihre geſetzlichen Vertreter 
ſich für dieſe Anträge ausgeſprochen haben. Es dürfte daher unſeren 
Leſern nicht unangenehm ſein, wenn wir ihnen ein Bild der Zuſtände 
dieſes Muſterſtaates liefern, wie es die „Magd. Ztg.“ unter obiger 
Ueberſchrift gegeben hat, wobei wir nur dieſenigen Stellen mildern, 

ie uns in ihrer Uebertreibung der Sache ſelbſt zu ſchaden ſcheinen. 

Von den 244 Quadratmeilen des Landes gehören 5, den Rittern, 
Y den 40 und einigen Städten und etwas über ½ dem großherzog⸗ 
lichen Domanium. Außerhalb dieſer drei großen Corporationen giebt 
es kein Grundeigenthum und jede ift abſolute Herrin auf ihrem Terri⸗ 
torium, ſo weit ſie nicht durch gewiſſe Verträge gegen ihre beiden 
Colleginnen gebunden iſt. Mecklenburg iſt kein Staat im modernen 
Sinne, es iſt der contract social in der Bedeutung, daß nur der 
Grundeigenthümer Paciscent iſt. Die franzöfiihe Revolution mit der 
daraus hervorgegangenen Neubildung der Staaten hat dieſes Ländchen 
nicht berührt. Zwiſchen den Feudalismus des Mittelalters hat ſich das 
ſtädtiſche Element eingeſchoben, aber ſelbſt einen feudalen Charakter an⸗ 
genommen; denn auch die ſtädtiſchen Corporationen baben ihre Lehns⸗ 
träger. a 

Der Großherzog iſt der primus inter pares, der erſte der Ritter⸗ 
ſchaft und der Schutzherr der Städte. Durch Verträge haben dieſe 
beiden Corporationen gewiſſe Hoheitsrechte auf ihn übertragen, und 
man kann ſagen, daß die Verwaltung der allgemeinen Landes⸗Ange⸗ 
legenheiten erblich auf ſeine Familie übergegangen iſt. Die Regierung 
iſt eine Art Fideicommiß; zur Beſtreitung der Koſten iſt ein Doma⸗ 
nium ausgeſchieden, es werden gewiſſe, einmal vertragsmäßig feſtgeſetzte 
Steuern gezahlt, und Mecklenburg braucht kein Budget, keine General⸗ 
ſtaatskaſſe, keine Finanzcontrole — es wird die Verwaltung in Pauſch 
und Bogen der großherzoglichen Kaſſe vergütet. Mecklenburg hat alſo 
weit eher als Hannover das Recht, ſeine Beamten großherzogliche 
Diener zu nennen. Dem Landtage ſind ſie nur verantwortlich, ſo weit 
es ſich um Erfüllung der dort abgeſchloſſenen Verträge handelt. Denn 
jedes Geſetz iſt ein Vertrag zwiſchen Domanium, Ritterſchaft und 
Städten. Ein Geſetz etwa, das die Intereſſen Roſtocks berührte, und 
zu dem der Bürgermeiſter als Mitpaciscent ſeine Zuſtimmung nicht 
gäbe, würde einfach in Roſtock nicht verkündigt werden, alſo kein Geſetz 
ſein. Ein Geſetz dagegen, welches nicht ein materielles Intereſſe oder 
ein Recht der Ritterſchaft oder der Städte berührt, ein Geſetz, welches 
nur das allgemeine Landeswohl betrifft, heißt nach dem offiziellen 
Sprachgebrauche ein „gleichgiltiges“ Geſetz, zu dem zwar der Beirath 
der Stände eingeholt wird, das aber der Großherzog abſolut erlaſſen 
und vollſtrecken kann. i . 

Ein Geſetz, welches das allgemeine Landeswohl betrifft, ein „gleich: 
giltiges Geſetz“! Unerhört naiv und bezeichnend! Die Hinterſaſſen des 
Domaniums, der Ritterſchaft, der Städte, 360,000 Menſchen ſind für 
das politiſche Rechtsverhältniß gleichgiltig. Wie der Großherzog feine 
Bauern und Büdner, wie der Ritter feine Lehnsträger, wie die Städte 
ihre Unterthanen behandeln, iſt je den beiden anderen Factoren des 
Territorialverbandes gleichgiltig. Es giebt kein Recht als das vertrags⸗ 
mäßige dieſer Trias; das Recht, „das mit uns geboren“, iſt gleich⸗ 
gültig. Ritterſchaft und Städte, Antipoden in allen Intereſſen, balan- 
eiten gegenſeitig ihre Vota, wo es die Abſchaffung eines Miß⸗ 
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ſtandes auf der einen oder anderen Seite gilt; denn das eigene 
Intereſſe bringt Niemand zum Opfer und die Bevölkerung iſt gleich⸗ 
giltig. Die Knechtung der Preſſe, die Verdunkelung und Irreführung 
des religiöfen Sinnes findet beredte Anwälte bei den dominirenden Rit⸗ 
tern; der Schulunterricht, die Erweckung eines ländlichen Gemeinde⸗ 
lebens, die Verdrängung des Concubinats durch die Ehe iſt gleich⸗ 
giltig. Ob eine Stadt einen Ort von 600 Seelen zwingt, Brodt und 
Fleiſch zwei Meilen weit herzuholen, iſt dem Domanium, iſt den Rit⸗ 
tern gleichgiltig. Wo eine Ausraubung, eine Bedrückung vertragsmäßig 
nicht aufgegeben iſt, iſt ſie einem der drei Contrahenten erlaubt und 
den beiden anderen gleichgiltig. 

Mecklenburg — wir ſprechen hier überall von dem größeren der 
beiden Territorien — hat weit über ein halbes Tauſend landſtandsfähiger 
Güter; jeder Beſitzer alſo führt perſönlich ſeine Stimme. Der bei weitem 
kleinere Theil der Rittergüter iſt das Eigenthum Bürgerlicher; ihre Re⸗ 
formanträge werden von dem engeren Ausſchuſſe des Landtages ſtillſchwei⸗ 
gend beſeitigt; ihre Stimme auf dem Landtage, der Wiederhall der Stim⸗ 
mung des ganzen Landes wird überſchrien, ihre unermüdlichen Anſtrengungen 
ſind nur die Lebenszeichen einer hoffnungsloſen Oppoſition gegen eine 
Majorität, die ihre gemeingefährlichen Intereſſen nicht entſchuldigt, 
ſondern ohne Phraſen aufrecht erhält. Außerhalb des Landtags, in 
den geſelligen Kreiſen drückt dieſer alte, reich begüterte Adel auf die 
Entſchließungen der Landesverwaltung mit Mitteln ohne Wahl. Durfte 
er es doch wagen, in den Zeitungen den giftigſten Spott über eine 
hohe Perſon auszugießen, weil ſie, aus einer ſo reichen fürſtlichen Fa⸗ 
milie, in Mecklenburg eine zweite Heimath fand, und lange hat es ge⸗ 
dauert, ehe ſie durch unumwundene reaktionäre Thätigkeit und durch 
Protektion der überkirchlichen Partei Gnade in den Augen dieſes Adels 
fand. Unter dem Drucke ſolcher Herrſcher ſeufzt die ländliche Bevöl⸗ 
kerung, die aus Tagelöhnern, Zeit- und Erbzinspächtern beſteht. Die 
Theilung des Grundeigenthums iſt durch die Geſetzgebung unmoglich 
gemacht, das Beſtreben der Ritterſchaft geht dahin, ihm eine noch größere 
Geſchloſſenheit und Feſtigkeit zu geben. Vor Jahren noch konnte der 
Ritter dem Bauer ſein Gut einfach wegnehmen, welche Operation man 
techniſch „legen“ nannte; jetzt iſt dieſe Beraubung an gewiſſe ein⸗ 
ſchränkende Formen gebunden. Wenn nun dem Landvolke feine ört⸗ 
lichen und natürlichen Nahrungsquellen aufs Außerfte beſchränkt find, 
wenn auf dem platten Lande Handel und Gewerbe überall nicht be⸗ 
trieben werden dürfen, wenn die Fabrikthätigkeit durch allgemeine Ab⸗ 
neigung der vornehmen Ritter und der zünftigen Städter ausgeſchloſ⸗ 
ſen und ein Stadtthor nur mit der ſorgfältigſten Auswahl einem Land⸗ 
bewohner aufgeſchloſſen wird, ſo iſt damit ein Nothſtand geſchaffen, 
der nur durch die Konkurrenz der Noth noch erhoht werden kann. Die 
offenen Pachtſtellen, die nicht einmal eine Familie nähren konnen, 
werden durch zahlreiche Angebote auf's äußerſte übertheuert. Was 
thut's, ob der Pächter voraus ſieht, daß er bei feiner Pachtung nicht 
beſtehen kann? Für einige Zeit, wenn er ſich ſchindet und quält, hat 
er ein Obdach, eine Möglichkeit gefunden, die er der Unmöglichkeit zu 
exiſtiren vorziehen muß. Zahlen geben einen traurigen Beweis über 
das Verhältniß des Landvolks in Mecklenburg. 

Eine ritterſchaftliche Duadratmeile iſt von 1325 Unterthanen be: 
wohnt Die Bevölkerung iſt hier fo dünn, wie nicht einmal in den- 
jenigen preußiſchen Regierungsbezirken, die von beträchtlichen Waldun⸗ 
gen durchzogen ſind, und Mecklenburg iſt heute ſehr holzarm. Das 
Domanium zählt 610 Menſchen mehr auf die Quadratmeile. Von 
dieſem Grundbeſitze aber im Werthe von über 200 Millionen Thalern 
gehört nicht eine Quadratruthe, nicht eine Grabſtelle eigenthümlich den 
Bewohnern, es ſei denn einer Großherzog oder Ritter. Nur auf den 
ſtädtiſchen Feldmarken giebt es noch Grundeigenthum; dort iſt die Be⸗ 
völkerung faſt fünfmal ſo groß als auf den ritterſchaftlichen Quadrat⸗ 
Meilen, ſo daß ſie überhaupt in Mecklenburg⸗Schwerin ſich auf 2220 
und einige Köpfe pro Quadratmeile, in beiden Mecklenburg zuſammen 
aber noch geringer ſtellt. Das iſt bezeichnend auf einem Boden, der 
zu dem fruchtbarſten gehört, von dem die Hufe durchſchnittlich auf 
32,000 Thlr. geſchätzt wird. Bodenarme Gegenden in Deutſchland 
ſind drei⸗ oder viermal ſo ſtark bevölkert; aber hier iſt auch der er⸗ 
nährenden und bevölkernden Induſtrie das Aufkommen unmöglich ge⸗ 
macht. Verzweifelnd wanderten Tauſende in eine Ferne, in die jetzt 
der Deutſche mehr getrieben als gelockt wird. So verlor Mecklenburg 
in zehn Jahren über 58,000 Menſchen durch Auswanderung, und 
wären zu ſeinem Glücke in dieſem Zeitraume nicht zwiſchen 37,000 
und 38,000 uneheliche Geburten geſchehen, ſo hätte Mecklenburg in 
dieſen zehn Jahren über 22,000 Menſchen verloreu, während ſo ſeit 
1851 der Verluſt nur über 1000 Seelen beträgt, die Gott einſt 
nicht von Kliefoth und Genoſſen, ſondern von der Ritterſchaft for⸗ 
dern wird. 

Alſo wo fünf Menſchen in Mecklenburg zuſammen ſind, muß heute 
ein unehelich geborner darunter ſein. Dieſes Verhältniß rechnet ſich 
aus vorſtehenden Zahlen, hat aber laut Statistik der beiden letzten 
Jahre ſich in erſchreckender Weiſe geſteigert. Nicht etwa, daß die Men⸗ 
ſchen dort unſittlicher wären, als in andern Ländern! Vielmehr kann 
man das Gegentheil mit gutem Gewiſſen behaupten. In einem Lande, 
wo das Elend ſo groß iſt und wo man doch mit Sicherheit ſein Haus 
offen laſſen kann, ohne beſtohlen zu werden, mag es doch um die Moral 
nicht ſo ſchlimm ſtehen. Als vor einigen Monaten einem Goldſchmied 
in Schwerin Nachts etwa 5000 Thlr. in Werthſachen mittelſt Ein⸗ 
bruchs entwendet wurden, hatte Mecklenburg die Genugthuung, daß 
die Diebe als Berliner verbaftet wurden. Treuherzigkeit, Ehrlichkeit 
gehören zu den Haupttugenden der Mecklenburger. Man kann von 
den kühlen, manchmal derben Formen verletzt werden, iſt aber dreifach 
erfreut, wenn man eine aufrichtige Gutmuthigkeit und Herzlichkeit da⸗ 
hinter entdeckt. Iſt etwas unſittlich im oben erwähnten Verhältniß, 
ſo ſind es die Landeseinrichtungen, und es iſt unſchwer zu begreifen, 
wie hier die Untheilbarkeit des Grundbeſitzes zur Auflöfung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Bande führt. Sie nämlich, die daraus hervorgehende Nah: 
rungsloſigkeit, das an die Territorialhoheit ſich knüpfende Recht des 
Ritters, den Eheconſens zu verweigern, haben das Concubinat in 
Mecklenburg eingeführt. Die Ehe, die Grundlage des civiliſirten Staates, 
iſt in den unterſten Schichten auf dem Lande fo gut wie ausgeſchloſ⸗ 
ſen; das materielle und pfochiſche Bedürfniß des Menſchen, von dem 
phyſiſchen nicht zu reden, ſetzt die illegitime Familie an ihre Stelle. 
Wird nun Jemand noch behaupten konnen, daß Mecklenburg ein Staat 
iſt? Sieht es nicht eher ſo aus, als wären die 600 Ritter, der mittlern 
Geſchichte etwa 300 Jahre nach der Völkerwanderung angehörig, oder 
höchſtens aus der Zeit Wilhelm's des Eroberers, ſelbſt als Eroberer, 
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als um ein Jahrtauſend verſpätete Eroberer in dieſem Augenblicke in's 
Land gezogen? Der Zeitgeift ſcheint dieſen Winkel an der Oſtſee vergeſ⸗ 
ſen zu haben. Welche bodenlos unſittlichen Zuſtände! 


Preußen. 

2 Berlin, 12. November. [Oeſter reichs Annäherung 
an Frankreich. — Preußen und Polen.] Jüngſt habe ich Ihnen 
gemeldet, daß man mit vollem Grunde den Beſuchen, die Herr 
v. Hübner neben dem Fürſten Metternich im Tuilerien⸗Palaſt und 
wohl auch im Hotel des Herrn Thouvenel gemacht, einen wichtigen 
politiſchen Zweck zuſchreiben darf. Es iſt unzweifelhaft, daß 
Oeſterreich oſtenſibel ſehr erhebliche Zugeſtändniſſe in 
Ausſicht geſtellt hat, um ein Entgegenkommen Frank⸗ 
reichs auf halbem Wege zu erzieleu. Der Verſuch iſt miß⸗ 
glückt und es bleibt nun den wiener Staatsmännern unbenommen, 
die Erklärung vorzuſchieben, daß ſie nicht das Bündniß Frankreichs 
angeſtrebt, ſondern nur einen Kunſtgriff angewendet haben, um über 
die Abſichten des Kaiſers Napoleon vollkommene Klarheit zu erhalten. 
Wie dem nun fein möge, man will wiſſen, daß Oeſterreich ſich bereit 
erklärt habe, an den Berathungen eines Kongreſſes zur Regelung der 
italieniſchen Angelegenheiten Theil zu nehmen und ſelbſt den Abrun⸗ 
dungen Piemonts in Mittel-Italien, wie der Gebiets⸗Erweiterung 
Frankreichs an der Alpengrenze ſeine Zuſtimmung zu geben, falls der 
Kaiſer ſich dazu herbeiließe, den Beſitzſtand Venetiens zu garantiren 
und erforderlichen Falls in Gemeinſchaft mit Oeſterreich zu handeln, 
um das Annexions⸗Verfahren Sardiniens innerhalb enger Grenzen zu 
halten. Vielleicht gab es einen Moment, wo Napoleon III. geneigt 
ſein konnte, wenigſtens in eine ſolche Richtung einzulenken, nämlich zu 
der Zeit, wo Herr von Grammont in Rom erklärte, Frankreich werde 
ſich dem Einmarſch der Piemonteſen in den Kirchenſtaat „widerſetzen“, 
und wo, wie man jetzt erfährt, ein ernſtlicher in dieſem Sinne gehal⸗ 
tener Drohbrief des Kaiſers nach Turin ging. Gegenwärtig ſucht 
Napoleon, wie aus zuverläſſigen Berichten erhellt, vorzugsweiſe das 
Bündniß mit England zu befeſtigen und gibt daher den Widerſtand 
gegen das Cavourſche Annexions⸗Syſtem zunächſt auf. Aus Rückſicht 
auf die katholiſchen Traditionen Frankreichs oder, wenn man tiefer 
blickt, auf den unentbehrlichen Vorwand der Okkupations⸗ Praxis, 
macht dagegen das Tuilerien⸗Kabinet einige Anſtrengungen, um dem 
heiligen Stuhl wenigſtens ein kleines „Erbgut“ zu erhalten. Die Zu⸗ 
ſtimmung Englands zu dieſem Plane ſcheint gewonnen zu ſein. — 
Der „Courier du Dimanche“, ein pariſer Wochenblatt“, welches dem 
Vertrieb apokrypher Nachrichten mit Eifer dient, tiſcht die Behauptung 
auf, Preußen ſei auf eine Verſtändigung mit Oeſterreich in Bereff 
Polens und Ungarns eingegangen. Die abgeſchmackte Fabel bedarf 
keiner ausführlichen Widerlegung. Nur in Betreff Polens hat Preußen 
ein gewiſſes gemeinſames Intereſſe, d. h. ſchöͤpft Preußen aus dem Bewußt⸗ 
fein gewiſſenhafter Pflichterfüllung gegen die polniſche Bevölkerung, wie aus 
ſeiner Machtfülle, die Zuverſicht, daß es keiner fremden Hilfe bedarf, 
um ſeinen Beſitz zu wahren. 

C. S. Berlin, 12. Novbr. [Die Beziehungen Preußens 
zum „König von Italien“.] Ueber die Abberufung des preußiſchen 
Geſandten aus Turin iſt noch nichts entſchieden und, wie wir von 
woblunterrichteter Seite erfahren, dürfte ein Entſchluß erſt in einigen 
Wochen gefaßt werden. Im Januar werden nämlich die italieniſchen 
Kammern zuſammentreten und dann wohl vor allen Dingen den 
König Victor Emanuel als König von Italien proklamiren. Der. 
König wird dieſen Titel annehmen und es giebt dann für die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen keinen König von Sardinien mehr. In dieſem 
Augenblicke wird an Preußen die Frage herantreten, ob der Graf 
Braſſier bei dem König von Italien accreditirt bleiben ſoll oder nicht. 
Werden ſeine Beglaubigungsſchreiben erneuert, ſo würde darin eine 
Anerkennung des Geſchehenen liegen, was uns leider nicht wahrſchein⸗ 
lich dünkt. Es iſt abzuwarten, welchen Entſchluß Preußen faſſen wird. 
Ganz befremdlicher Weiſe ſprechen die Widerſacher Sardiniens die Hoff⸗ 
nung aus, daß bis dahin das kaum aufgeführte Gebäude in ſich zu⸗ 
ſammenſtürzen, daß die Uneinigkeit bald die Stelle eines raſch ver⸗ 
rauchenden Enthuſtasmus einnehmen werde. Die Nachrichten, welche 
wir aus Italien haben und die aus lauterer Quelle fließen, erklären 
ſich mit Beſtimmtheit dahin, daß Piemont, die Lombardei, Toskana, 
Modena, Umbrien, die Marken, Parma ein compaktes Ganze bilden 
und von einem Geiſte der Einigkeit beſeelt ſind, wie wenn dieſe Pro⸗ 
vinzen ſchon ſeit einem Jahrhundert unter demſelben Herrſcher ſtänden. 
Schwieriger geſtalten ſich allerdings die Dinge im Süden. Die des⸗ 
potiſche Regierung hat Finanzen und Armee in treffli⸗ 
chem Zuſtande gehabt, hat, um den gebildeteren Klaſſen den Zügel 
anlegen zu können, dem Volke, wenn es ſich nur von der Politik fern 
hielt, alle moglichen Freiheiten, ja ſelbſt Zügelloſigkeiten geſtattet, und 
nur ſchwer, nach langer Zeit wird es ſich mit der ernſten Regierung, 
die ihm jetzt auferlegt werden wird, defreunden. In Sicilien wird ein 
Militärgeſetz, wie es ſchon für ganz Sardinien beſteht, in Ausführung 
kommen; die Sicilianer, denen bis jetzt kein Platz in der Armee 
vergönnt war, werden jetzt der Aushebung unterworfen werden und 
dieſe Maßregel dürfte auch nicht nach aller Leute Geſchmack ſein. Mit 
ernſten Kräften hofft man jedoch, alle dieſe Schwierigkeiten überwinden 
zu können. Einen Erſatz für die vielen Mühen wird die italieniſche 
Regierung darin finden, daß ſie ihre finanzielle Lage unendlich ver⸗ 
beſſern muß. In Betreff der Hauptſtadt des jetzt ſich bildenden König⸗ 
reichs, ſo wird Turin ſo lange der Centralpunkt der Verwaltung 
bleiben, bis dieſelbe nach Rom verlegt werden kann. Wir wiederholen 
auch heut, daß die Abreiſe des Papſtes nahe bevorſteht. 

** Berlin, 12. Novbr. [Zur Gewerbefrage. — Das Arndt⸗ 
Denkmal. — Verpflegung der Soldaten.] Das „Kommunalblatt“ 
veröffentlicht den erſten heil des Berichts, wachen der Magiſtrat gemäß 
der Aufforderung des Handelsminiſters über etwaige Veränderungen der be⸗ 
ftehenden Gewerbegeſetzgebung abgeſtattet hat. In dem erſten Theile des 
Miniſterial⸗Erlaſſes ift auf die Vorſchriften der neueren Gewerbegeſetzgebung 
über den handwerksmäßigen Gewerbebetrieb hingewieſen und gunachſt die 
Brage aufgeworfen worden, ob der Zweck dieſer Vorſchriften dahin erreicht 


ei, daß 
a) das corporative Leben im Handwerkerſtande ſich gekräftigt habe, 
— 2 ſich widmenden Ju⸗ 


b) die Ordnung und Zucht unter der dem Handwer 
gend befeſtigt worden, . 
a ſch der an die Innungen geknüpften ge⸗ 


e) ein wirklich wohlthätiger n 
meinnützigen Einrichtungen ſichtbar geworden jei? er 
Der Magiſtrat bejaht dieſe Fragen und faßt jeine Gndanfcauumg, Aber 
die Innungen als ſolche in folgenden re zuſammen. Daß len, 
nungen noch viel zu wünſchen übrig ließen, jei nicht in Abrede zu ſtellen. 


Sie ſeien aber vor Allem darin wichtig, daß fie von dem Bildungsſtande, 
den Wünſchen und Bedürfniſſen des Handwerkers ein verläſſiges Zeugniß 
ablegten und die Verwaltung in die Möglichkeit verſetzten, mit der eigentli⸗ 
chen Bürgerklaſſe in engere Verbindung zu treten, fördernder nachzuhelfen, 
wo es fehle, und ſchädlichen Einflüſſen beſſer und ſicherer zu begegnen, als 
dies da ſein würde, wenn der ganze Handwerkerſtand in eine unorga⸗ 
niſche Maſſe aufgelöſt wäre. Welche Bahnen die Innungen in der Zukunft 
beſchreiten und wie ſie ſich dem Leben weiter anzupaſſen verſtehen würden, 
müſſe man abwarten, gegenwärtig aber zerſtörend auf ſie einzuwirken und 
tief in alte Sitten des Volkslebens einzuſchneiden, erſcheine aus mehr als 
einem Grunde bedenklich. — Daß die Handwerker in ihrer großen Mehrzahl 
0 bſt von den jetzigen Inſtitutionen nicht viel halten, geht aus Folgendem 
ervor: 

„Die diesjährigen Wahlen zum Gewerberath werden am Mittwoch Vor⸗ 
mikag vorgenommen. Für die Wähler aus dem Handwerkerſtande, den 
Kaufleuten und Fabrikanten ſind dazu 12,369 Karten ausgeſchrieben worden. 
Aber, wie das „ ommunalblatt“ bemerkt, hat von allen drei Wählerklaſſen 
nicht ein einziger die acht Tage hindurch ausgelegten Wahlliſten einge- 
ſehen. — Die für das Arndt⸗Denkmal bis zum 8. d. Mts. eingegangenen 
Beiträge belaufen ſich auf 38,509 Thlr. Unter denſelben befindet ſich die 
aus Japan eingeſandte Summe von 114 Thlr. H. Gildemeiſter in Nan⸗ 
gaſaki hat die dort lebenden Deutſchen zur aer veranlaßt und, 
um den echt deutſchen Charakter derſelben zu wahren, die Anerbietungen 
mehrerer Holländer und Engländer abgelehnt. Nur ein Engländer, John 
Major, hatte ſich durchaus nicht abweiſen laſſen, da er in Deutſchland erzo⸗ 
gen und ſein Vater ein perſönlicher Freund Arndts geweſen ſei. Dielen 
Beitrag mit eingerechnet, iſt aus Lüttich, Antwerpen, Amſterdam, Utrecht, 
Paris, Lille, London, Mancheſter, Liverpool, Bradfort, Glasgow, Genua, 
Livorno, Neapel, Peſth, Blotho, Konſtantinopel, Tiflis, Newyork, Buenos 
Ayres, Rio Janeiro, Capſtadt von dort wohnhaften Deutſchen im Ganzen 
eine Summe von 4816 Thlr. eingeſandt. 

Der wackere Kriegsminiſter von Roon hat kaum die Reorganiſation der 
Armee zu Ende geführt, und ſchon beſchäftigt er ſich mit einer Verbeſſerung 
in der Verpflegung der Truppen. Wir erfahren nämlich, daß man im Kriegs⸗ 
miniſterium die Abſicht hat, Erkundigungen bei denjenigen Staaten, in wel⸗ 
chen bei den Armeen des Morgens Kaffee verabreicht wird, einzuziehen, 
und, wenn dieſe Erkundigungen befriedigend ausfallen ſollten, dieſe Verbeſee 
rung in der Verpflegung bei uns einzuführen. Wir würden dem Kriegs⸗ 
miniſter zu dieſer Neuerung aufrichtig Glück wünſchen. 

Berlin, 11. Noobr. Die Berufung des Landtages wird, wie 
man vernimmt, auf den 8. Januar k. J. erfolgen. In Betreff des 
Miniſter⸗Verantwortlichkeits-Geſetzes, über deſſen Vorbereitung kürzlich 
von uns berichtet wurde, beſtätigt man uns, daß daſſelbe in der bevor- 
ſtehenden Seſſion noch nicht fo weit gereift fein wird, um dem Land: 
tage vorgelegt werden zu konnen. Die Abſicht aber, den Entwurf 
durch alle Stadien der Vorberathung zu bringen, beſteht indeß. — 


Wie uns aus Paris berichtet wird, beſteht in Hinſicht auf die Expe— 


dition nach China ein Vertrag zwiſchen England und Frankreich, dem- 
zufolge der eventuelle Anſpruch der franzöſiſchen Regierung bezüglich 
des Erſatzes der Kriegskoſten auf die Summe von 60 Millionen ſtipu⸗ 
lirt iſt. — Die außerordentlich lebhafte Agitation im deutſchen Han⸗ 
delsſtande zu dem Zwecke, um in das deutſche Handels-Geſetz— 
buch Grundſätzen Eingang zu verſchaffen, die dem allgemeinen Ver: 
kehrs⸗Intereſſe entſprechen, hat den deutſchen Eiſenbahn⸗Verein be⸗ 
ſtimmt, noch vor der in Köln ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung zu einer außerordentlichen in Hamburg zuſam⸗ 
menzutreten. Dieſelbe nimmt ſchon morgen (am 12.) ihren Anfang. 
(B.⸗ u. H.⸗3.) 

Herr Dr. Martin Runkel hat im Verlage von Th. Chr. Fr. 
Enslin (Berlin 1860) den erſten Jahrgang eines „Preußiſchen 
Jahrbuches“ herausgegeben, das wir Allen dringend empfehlen, 
welche die gegenwärtigen Zuſtände unſeres Vaterlandes in allen ihren 
Beziehungen kennen zu lernen wünſchen. Daſſelbe enthält in ſeinem 
erſten Abſchnitte die neueſten ſtatiſtiſchen Mittheilungen über Preußen, 
und zwar durchaus nach den zuverläßigſten Quellen: Bevölkerung, Land⸗ 
rathsämter, Landtagsabgeordnete, Adel, Verfaſſung, ſämmtliche Mini⸗ 
ſterien, Admiralität, preußiſche Bank, Oberrechnungskammer u. ſ. w., 
ſehr überſichtlich geordnet. Der zweite Abſchnitt bringt mehrere intereſ⸗ 
ſante Abhandlungen allgemeineren Inhalts, jedoch ſämmtlich auf Preu⸗ 
ßen bezüglich; ſo über „Preußens Kriegsheer in den verſchiedenen 
Stadien ſeiner Entwickelung“, vom Oberſten v. Schaumburg, „das 
preußiſche Volksſchulweſen nach Entwickelung und Geſtalt in der Ge⸗ 
genwart“ vom Seminardirektor Thilo, „die Entwickelung der Berg⸗ 
geſetzgebung und des Organismus der Bergverwaltung in Preußen“, 
vom Berg⸗Aſſeſſor Ulrich, ſo wie zwei Aufſätze vom Herausgeber 
über „den preußiſch⸗deutſchen Zollverein“ und den „preuß. Landtag 
1860.“ Der Herausgeber hat die Abſicht, alljährlich gleich nach dem 
Schluſſe der jedesmaligen Landtagsſeſſion einen Jahrgang erſcheinen zu 
laſſen, und da das Unternehmen ein wirkliches Bedürfniß erfüllt, ſo iſt 
zu hoffen, daß die Mühe des Verfaſſers und Verlegers Anerken⸗ 


nung findet. 
Deut ſchland. 

Dresden, 10. Nov. [Deutſche National⸗Lotterie.] Heute, zu 
Schillers Geburtstag, fand die Ziehung zur „deutſchen National⸗Lotterie“ 
ſtatt. Es hatte ſich dazu ein zahlreiches Publikum aus allen Ständen und 
namentlich auch aus den untern Schichten eingefunden. Im Namen des 
Hauptvereins, deſſen Mitglieder insgeſammt 8 waren, eröffnete Ober⸗ 
bürgermeiſter Ritter ꝛc. Pfotenhauer den Akt durch eine Anſprache, worin 
er zugleich mittheilte, daß ein großherzoglich weimarſcher Commiſſar (in der 
Perſon des Kammerherrn v. Schober) anweſend ſei, um demjenigen, welcher 
den erſten Gewinn (das Landgut bei Eiſenach) erhalten würde, die erſorder⸗ 
liche Legitimation ſofort auszuhändigen. Nachdem dann die amtlichen Sie⸗ 
gel, welche an die beiden Glücksräder — das eine enthielt 660 Nummern 
mit der Bezeichnung der Tauſende, das andere 999 Nummern zur Bezeich⸗ 
nung der Hunderte — angelegt worden, als unverletzt recognoscirt waren, 
forderte der Vorſitzende 2 Waiſenknaben auf, aus jedem der, gehörig umge⸗ 
rollten, Räder ein Loos zu ziehen. Der eine zog 97 (alſo 97,000), der 
andere 417, jo daß alſo 97,417 den erſten Gewinn (das Landgut) erhält. 
Nach der im Vor aus feſtgeſtellten, die verſchiedenen Gewinne bunt durch 
einander enthaltenden und amtlich deponirten Gewinnliſte richten ſich nun 
die übrigen Gewinne, ſo daß alſo Nr. 97,418 den in der Liſte mit 2 be⸗ 
zeichneten Gewinn, Nr. 97,419 den Gewinn sub 3 u. |. w. erhält; während 
die zuletzt verzeichneten Gewinne (sub 562,584—660,000) auf die der dun 
genen Nummer vorangehenden Nummern 1 bis 97,416 fallen. Den Schlu 
des Actes bildete folgende Anſprache des Dr. Gutzko w: 0 

„Hochgeehrte Anweſende, verargen Sie dem Beauftragten des Verwal⸗ 
tungsrathes der deutſchen Schillerſtiftung nicht die Anknüpfung einiger Dan⸗ 
kesworte an des Dichters Spruch: , ? 

„Ein hoher Sinn liegt oft im — kind'ſchen Spiele!“ 

Wie Kinder, zur Zeit der Weihnachtsbeſcheerung, harren in dieſem Augen⸗ 
blick die Intereſſenten von 660,000 Looſen eines Glückſpiels auf die größere 
oder geringere Gunſt der bekanntlich am Glücksrad doppelt launiſchen Göttin 
Fortuna; aber der hohe Sinn, der dieſem, ſagen wir — kindlichen Spiele 
zum Grunde liegt, darf uns wohl auffordern, zu ſagen: Ehre dem Manne, 
der mit unermüdlichem Eifer, uneigennützigſter Hingebung, ſeiner Jahre nicht 

edenkend und achtend, den Reſt ſeiner Tage daran gab, zweien nationalen 
Saarn ein Opfer des ganzen deutſchen Volkes zu gewinnen! Ehre dem 
Herrn Major Serre, der den Gedanken der National⸗Lotterie zuerſt ergriff, 
anfangs ohne den mindeſten Beiſtand ihn ins Leben rief, dann, als die Un⸗ 
terſtützung erfolgte und das Unternehmen eine rieſenhafte Höhe erreichte, 
vor keiner Schwierigkeit erſchrak, ſondern ausharrte bis jetzt und bis hieher, 
it Aeutigen Krönung jeiner Bemühungen, und ausharren wird bis zur Be⸗ 
edigung der letzten aller der Hoffnungen, die fein Glaube, nicht an die 
Gew ſucht, ſondern an die Begeiſterungsfähigkeit der Deutſchen geweckt 
hre und Dank den Männern, die in engerem Vereine ihn unterſtütz⸗ 
ätern und Räthen dieſer Stadt Dresden, die die immer —5 

übe und Sorge dann auch auf ihre Schultern mit übernahmen! 
Ehre und Dank dem Großherzog von Weimar, dem natürlichen Erben un⸗ 
ſerer klaſſiſchen Literatur⸗Erinnerungen, der, ſchnell überredet vom flammen⸗ 
den Eifer des Unternehmers, bereitwilligſt ein freundliches Anweſen erſtand 
und es als 1 Preis der dann unter ſeiner Protektion beginnenden Lot⸗ 
terie ſchenkte! ud Dank der 2 — ſächſiſchen Regierung, die dem 
Unternehmen jede Förderung gewährte! Vor allem ihrem Chef, Herrn Staats⸗ 


ten, den 
wachſende 
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Miniſter Freiherrn v. Beuſt, der die Verantwortung bei den übrigen Regie⸗ 
rungen Deutſchlands übernahm, den Schein des Seltſamen, Abenteuerlichen 
und Allzugewagten an dem Unternehmen tilgte, den Beiſtand der Verkehrs⸗ 
mittel, Head Poſten, zur Minderung des Koſtenaufwands, dem Un⸗ 
ternehmen theils ſelbſt zur Verfügung ſtellte, theils ihn durch ſein vorange⸗ 
gangenes Beiſpiel auch andernorts hervorrief! Möge ſich der hohe Sinn 
dieſes Glückſpiels bewähren bis zum letzten Federzug, den die ſchwierige 
Verwaltung deſſelben noch zu führen haben wird! Bewähren — auch darin, 
daß die Beſitzer dieſer großen Anzahl Looſe des Zwecks ihres Ertrages ein⸗ 
gedenk bleiben, nicht mäkelnd an ſolcher Gabe, die nicht Gold, nicht Silber 
iſt! Das Bewußtſein, beigetragen zu haben zu zweien Stiftungen, die nach⸗ 
dem Frankreich und England für die ſchwierigen Lebenswege des ſich in 
Kunſt und Wiſſenſchaft offenbarenden Genius deren ſchon lange mehrere be⸗ 
ſitzen, nun auch in Deutſchland als Dank für ſchon Geleiſtetes, als Ermun⸗ 
terung für noch zu Leiſtendes erblühen ſollen; das Bewußtſein, beigetragen 
zu haben zum Flor und Gedeihen der Tiedge⸗ und der Schillerſtiftung, ſollte 
an jedem entfernteſten Orte des Vaterlandes, wo Irgendwer Schillers Größe 
zu faſſen vermag und in dem Namen Tiedges auch Schatten noch anerkennt, 
die ſolche Größe wirft und auf dem Gebiet der deutſchen Literatur lange 
noch werfen wird; — ich ſage das Bewußtſein ſollte allein ſchon für Jeden 
ein Gewinn ſein, mehr als — „ein Thaler werth!“ Und ſo möge denn den 
von uns vertretenen Stiftungen das Spiel in ſeinem Erfolge, der Scherz 
in feinem hohen Ernſte, die Saat in ihrer zu hoffenden, blühenden, reichen 
Ernte geſegnet ſein!“ (N. 3.) 

Meiningen, 11. Nov. [Conferenz.] Geſtern verſammelten 
ſich hier die Miniſter v. Watzdorf aus Weimar, v. Seebach aus Gotha, 
v. Lariſch aus Altenburg, Staatsrath Stichling von Weimar und der 
Curator der Univerfität Jena, Staatsrath Seebeck, um mit der hieſi⸗ 
gen Regierung über wichtige, die Landes⸗Univerſität Jena betreffende 
Angelegenheiten zu verhandeln. (N. Pr. 3.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Noobr. [Zum Richterſchen Prozeß.] Die 
kurze Pauſe, welche in die Schlußverhandlungen des Richterſchen Pro: 
zeſſes gekommen iſt, geſtattet uns, einige ergänzende und reflektirende 
Beiträge zu demſelben zu liefern. 

Was die perſönliche Erſcheinung des Angeklagten betrifft, ſo erſchien 
Richter im ſchwarzen Frack, eine Hausmütze auf dem Kopfe, der bei⸗ 
nahe ganz kahl iſt; fein Ausſehen iſt wenig verändert. Die Geſtalt iſt 
etwas über mittlerer Groͤße, breitſchulterig, ein kleiner Anſatz von 
Embonpoint; das Geſicht iſt breit, mahnend an ſlawiſche Phyſiogno⸗ 
mie, feine Lippen und lichte Augen, in denen Geiſt und Wohlwollen 
ausgedrückt ſcheint. Die hohe Stirn zeugt von Verſtand und die 
Furchen darauf von vielen Sorgen und Studien. Die Geſichtsfarbe 
iſt etwas bläulich. Richter war äußerlich ruhig, beſonnen, gefaßt, wie 
Jemand, der ſchon vor dem Publikum agirt hatte; er ſprach mit heller, 
ein wenig näſelnder Stimme, oft die Tabaksdoſe benutzend; manchmal 
klang jedoch das erregte Gefühl ſchmerzlich hindurch und die Finger an 
den Händen zitterten krampfhaft. Zu großen Combinationen und ener⸗ 
giſcher, widerſtandbrechender Durchführung ſcheint dieſe Stirn geeignet, 
und die etwas tiefer liegenden Augen zeugen von ſchlauer Benutzung 
aller Behelfe. 8 

Herr Richter hat durch ſein würdevolles, gemeſſenes Benehmen vor 
Gericht jedenfalls ſeiner Sache ungemein genützt; ſeine Angaben lauten 
viel befriedigender, als man nach dem Anklageakt zu erwarten berech⸗ 
tigt war. Die Auskunft, welche er über ſeine Lieferungsgeſchäfte giebt, 
iſt fo präcis und fo verftändig, daß man in derſelben keinen eigent⸗ 
lichen Betrug entdecken kann. Dazu kommt noch, daß ſich ſein bei die⸗ 
ſen Geſchäften erzielter Gewinn ſo unweſentlich herausſtellt, daß von 
einer abſichtlichen Uebervortheilung des Aerars nicht die Rede ſein kann. 
Die geſchaftlichen Manipulationen eines Lieferungsgeſchäfts bringen es 
häufig mit ſich, daß man einen Theil der Lieferung an andere Ge⸗ 
ſchäftsleute überläßt uud ſich mit einer kleinen Proviſton begnügt. Dies 
iſt auch bei Richter der Fall geweſen, und wären dabei nicht ſo viele 
verwickelte Operationen vorgekommen, ſo hätte dieſes Geſchäft kaum 
den Gegenſtand einer Anklage bilden können. Der Zudrang des Pu⸗ 
blikums zu den Verhandlungen iſt ein äußerſt mäßiger. 

— Die Preſſe ſpricht ſich im Allgemeinen zu Gunſten des Ange⸗ 
klagten aus; unter Anderen äußert ſich die „Südd. Z.“ über die bei⸗ 
den bedeutendſten Perfönlichkeiten des Prozeſſes, Richter und Bruck, in 
einem Artikel aus Wien unterm 6. d. M., wie folgt: 

„Von den einzelnen Punkten der Anklage möchte die Vorausdatirung des 
Kaufes der Wechſel auf London der gravirendſte ſein. Aus den übrigen 
Punkten ergiebt ſich vor Allem jedenfalls ein ſträflicher Leichtfinn und eine 
Laxheit der geſchäftlichen Grundſäge, die hier einmal ähnlich wie in neueren 
Beispielen Englands klar vor die Augen aller Welt tritt. Richter hat ſich 
hier ſchwerlich mehr vergangen, als die Mehrzahl der Lieferanten es bei 
ähnlich günſtiger Gelegenheit gethan hatten. Er wird das Opfer einer gan⸗ 
en Periode der öfterreichifhen, ja europäiſchen Geſchäftsgeſchichte. Sein 
Verhalten iſt mehr als ein Ausfluß der Schwindelepoche vor 1857, denn als 
ein Reſultat ſpeciell öſterreichiſcher Verhältniſſe anzuſehen. Aus jener Zeit 
ſtammt der geſchäftliche Geiſt einer ganzen Generation von Geſchäftsmännern 
Oeſterreichs, wie des übrigen Europas. Die Bedeutung des Falles ruht aber 
namentlich auf dem Zuſammenhange mit den Manipulationen des Miniſters 
Bruck. Hier wird ein Theil der inneren Geſchichte des Finanzminiſteriums 
und des Kaiſerſtaats felbit enthüllt, und inſofern hat der Richterſche Prozeß 
ſelbſt eine große geſchichtliche Bedeutung. Es it eines der Symptome der 
innern Kriſis, 0 welches ſpäter jedes geſchichtliche Handbuch hinweiſen wird. 
Man hat es in einigen Kreiſen ſehr übel genommen, daß die Anklageſchrift 
Bruck's und feiner 5 zu Richter zc. in einer offenbar jenen bloß⸗ 
ſtellenden Weiſe erwähnt. Namentlich das Verbrennen von Papieren iſt in 
kaum mißzuverſtehender Weiſe berührt worden. anbeflen, ſelbſt wenn man 
von der Unſchuld Bruck's vom kriminalrechtlichen Standpunkte aus überzeugt 
bleibt (und das iſt hier trotz der entgegengeſetzten Aeußerungen ſeiner vielen 
Gegner doch noch die herrſchende Anſicht), ein ganz fträfliher Leichtſinn und 
eine Nonchalance der geſchäftlichen Form ohne Gleichen ergiebt ſich aus der 
Anklageſchrift dennoch unzweifelhaft als ein ſchwerer Fehler des elberfelder 
Bürgerſohns. Seine unglücklichen Spekulationen zur künſtlichen Haltung der 
Courſe und zur Herabdrückung der Deviſen waren ſchon bekannt; hier haben 
wir ein trauriges Beiſpiel davon. Hätte ein Geſchäftsmann mit ſeinen 
Fonds ſo operirt, es wäre ein reines Hazardiren zu nennen. Mit den 
Staatsgeldern fo zu manipuliren, verdient einen weit ſtrengeren Namen. 
Jedenfalls konnte Bruck in ſeiner Stellung, wenn er wollte, Millionen bei 
Seite bringen, ohne daß davon nur eine Spur zu verfolgen war. Darin 
eigt ſich der bedenkliche Geiſt ſeiner Verwaltung, das Ergebniß des auto⸗ 
kraliſcen Syſtems. Der vorliegende Fall beweiſt die zwingende Nothwendig⸗ 
keit einer Finanzkontrole durch verfaſſungsmäßige Organ.“ 

ien, 12. Novbr. [Gerüchte über die Miniſterkri⸗ 
ſis.] Die feit 14 Tagen kurſirenden Gerüchte über eine „nächſtens“ 
bevorſtehende Veränderung im Kabinet und den Eintritt der Herren 
von Schmerling und Hübner in daſſelbe nehmen allmälig eine poſi⸗ 
tivere Faſſung. Man will namentlich mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
Schmerling an die Stelle Goluchowski's treten und zugleich mit ſei⸗ 
ner Uebernahme des Portefeuilles mehrere für die deutſch⸗ſlaviſchen 
Provinzen ſehr wichtige Erlaſſe publizirt werden. So ſollen unter 
Anderm das Gemeindegeſetz von 1849, eine in der That ganz treff 
liche Communalordnung, wiederhergeſtellt und die Verordnungen des 
Stadion'ſchen Provinziallandtags -Statuts rehabilitirt werden; auf 
Grundlage dieſer freiſinnigen Inſtitutionen könnte man dann, fo haben 
ſich die Reformer des Centrums von 1848, unſere „Altliberalen“, die 
Sache ausgedacht, einen erträglichen Reichsrath zuſammenbringen. 
Daß zu dieſem Programm eines eventuellen Kabinets Schmerling eine 
völlige Umgeſtaltung unſerer Preßverhältniſſe, die Einführung eines 
neuen Preßgeſetzes, mit beſtimmter Definirung der allenfallſigen Preß⸗ 
vergehen (Ausmerzung des vagen § 22 der Preßordnung von 1852) 
gehöre, ſowie die MWiedereinfegung der Geſchwornengerichte, habe ich 
in einem früheren Briefe bereits erwähnt. — Dieſe Gerüchte einer 
Kabinetöreform gewinnen ſchon dadurch ſehr bedeutend an Glaubwür⸗ 


digkeit, daß mit der Publikation der bereits fertigen Landesſtatute 


nicht mehr fortgefahren wird, und überhaupt ein wahrer Stillſtand 
in unſerer Geſetzgebung eingetreten iſt. Was der wiener Times⸗ 
Correſpondent unlängſt zur Ehrenrettung des „freiſinnigen“ Grafen 
Goluchowski ſagte, erregte hier, wo man den Zögling des tarnopoler 
Jeſuiten⸗Kollegiums ſo gründlich kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
allgemeines Verwundern. Daß dieſer Bureaukrat nach altruſſiſchem Zu⸗ 
ſchnitt nicht länger am Ruder bleiben koͤnne, daran zweifelt Niemand. 
Schlauheit allein iſt nicht im Stande, ein wirkliches ſchoͤpferiſches Ta⸗ 
lent zu erſetzen; mit Kamarilla-Intriguen wird unſerem Staate nicht 
aufgeholfen. 

Baron Hübner kommt heute Abend in Wien an, um hier ſei⸗ 
nen Winteraufenthalt zu nehmen. — Benedek reiſt mit dem Abend⸗ 
zuge nach Venetien ab; man iſt in militäriſchen Kreiſen ſehr geſpannt 
auf die Maßregeln, welche der Feldzeugmeiſter zur Purifikation der 
von fünf Prinzen von Geblüt kommandirten Armee vornehmen wird. 
Wie es heißt, hat er ſich alle und jede Empfangsfeierlichkeit verbeten. 

A Die „Stimmen der Zeit“, Monatsſchrift für Politik und Litera⸗ 
tur, von Adolph Kolatſchek, dem bekannten Mitgliede der frankfurter 
Nationalverſammlung, herausgegeben, erſcheinen jetzt halbmonatlich in der 
C. F. Winterſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg. Die beis 
den erſten Hefte des Oktobers, welche uns vorliegen, enthalten mehrere in⸗ 
tereſſante Artikel, z. B. die Beantwortung der Frage: Union oder Födera⸗ 
tion? Die conſtitutionelle Entwickelung in Preußen und Oeſterreich von Ed. 
Gr. Reichenbach, Dichtung und Wahrheit aus Ungarn, mehrere Corre⸗ 
ſpondenzen aus Wien, Berlin, Schleſien, literariſche Anzeigen u. ſ. w. Nach 
der Parteiſtellung ſind die „Stimmen der Zeit“ rein deutſch und föde⸗ 
rativ geſinnt, erkennen aber doch in einzelnen Aufſätzen die Nothwendigkeit 
einer einheitlichen Führung unter Preußen an, nur halten ſie die Verbin⸗ 
dung mit Oeſterreich feſt. Wegen des reichen und vielſeitigen Inhalts iſt 
den „Stimmen der Zeit“, die ſich ſchon einen bedeutenden Leſerkreis erwor⸗ 
ben haben, eine immer größere Verbreitung zu wünſchen. 

[Der Unterſchleif-Prozeß in Venezien.] Unſer venezia⸗ 
niſcher Korreſpondent berichtet unterm 9. d. M.: „Der bekannte 
Unterſchleif⸗Prozeß beginnt größere Dimenſionen anzunehmen und zahl⸗ 
reiche Verhaftungen im Gefolge zu haben. Vor wenigen Tagen erft 
wurden wieder acht Perſonen der Marine-Verwaltung arretirt, und 
nun hören wir, daß neuerdings ſowohl hier als in Trieſt Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen wurden, und daß das ganze Gewebe ein ſehr ver⸗ 
wickeltes ſei, und die Unterſuchung viel Zeit und Mühe in Anſpruch 
nehmen werde. Einer der Hauptſchuldigen ſoll bereits umfaſſende Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht haben, in Folge deren 14 Perſonen verhaftet wurden. 
Das beſchädigte Aerar hat indeſſen auf das Eigenthum einiger der 
Verhafteten Beſchlag gelegt, und ſo dürfte der Schade kein beſonders 
großer fein, oder beſſer geſagt, größtentheild hereingebracht werden. 
Der Erzherzog-Marine-Oberkommandant dringt auf eine ſchnelle und 
ſtrenge Erledigung des Prozeſſes, und ſo dürften denn bald die bis⸗ 
herigen Reſultate der Unterſuchung bekannt werden. Ungefähr vier 
der Kompromittirten gelang es, ſich der Unterſuchung durch die Flucht 
ins Ausland zu entziehen.“ 

Die Vertretung der ſardiniſchen Unterthanen im 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, welche bisher durch die hieſige 
k. ruſſiſche Geſandtſchaft beſorgt wurde, iſt nunmehr von dem Herrn 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Königs 
von Schweden und Norwegen übernommen worden. 


It alien. 


Neapel. [Die neue Regierung.] Der König von Sardi⸗ 
nien hielt ſeinen Einzug in Neapel zu Wagen; neben ihm ſaß Gari⸗ 
baldi; ſämmtliche Mitglieder des Miniſteriums folgten ihm. Im 
Thronſaale des Reſidenz⸗Palaſtes überreichte der Miniſter des Innern, 
Conforti, dem Könige das Reſultat der allgemeinen Volksabſtimmung, 
wodurch die Monarchie des Königs Victor Emanuel um 9 Millionen 
Bürger größer wird. „Sire!“ redete Conforti den König an, „das 
in ſeinen Comitien verſammelte neapolitaniſche Volk hat Sie mit im⸗ 
menſer Majorität zu feinem Könige ausgerufen. Neun Millionen Sta: 
liener vereinigen ſich heute mit den Provinzen, die Sie mit ſo viel 
Weisheit beherrſchen, und machen Ihre feierliche Verheißung zur Wahr⸗ 
heit, daß Italien den Italienern angehören müſſe.“ Der König beant⸗ 
wortete dieſe Anrede, wie die turiner „Opione“ ſagt, „in edlen Aus⸗ 
drücken.“ Der Wortlaut ſeiner Antwort iſt nicht angegeben. — Die 
halbamtliche turiner „Militär⸗Zeitung“ theilt mit, daß, ſo wie die An⸗ 
nerion des Königreichs beider Sizilien vollzogen iſt, die Regierung 
ſämmtliche nach dem Geſetze dienſtpflichtige männliche Jugend des Feſt⸗ 
landes ſowohl, als der Inſel Sicilien unter die Waffen rufen wird; 
desgleichen in den übrigen Theilen des neuen Reiches. Von ſämmt⸗ 
lichen Kontingenten ſollen dann drei Armeen gebildet werden, eine von 
Nord-, eine von Central- und eine von Unter-Stalien, mit den be⸗ 
treffenden Commando's in Turin, Bologna oder Florenz und Neapel. 
Zum Andenken an die Revolution und ihren Chef Garibaldi ſoll für 
alle Zukunft in der italieniſchen Armee eine Garibaldi-Brigade beſte⸗ 
hen, die das etwas veredelte Koſtüm der Garibaldianer, nämlich rothe 
Blouſen und Calabreſer, beibehalten ſoll. 

Garibaldi hat ſich nach Caprera, einer Inſel an der Küfte von 
Sardinien, zurückgezogen und alle Würden und Orden abgelehnt. Wie 
der „Opinione“ aus Neapel vom 9. telegraphirt wird, hat der Dik⸗ 
tator an dieſem Tage von Victor Emanuel und der italieniſchen Ar⸗ 
mee ſich verabſchiedet und iſt bei ſeiner Abfahrt mit den glänzendſten 
Beweiſen der Verehrung von feinem Könige, dem Generalſtabe, dem 
Offizier⸗Corps und der Armee begleitet worden. Das „Pays“ meldet 
aus Neapel, daß die Abreife Garibaldi's nach der Inſel Caprera all⸗ 
gemein als ein Ereigniß angeſehen werde, das für einige Zeit wenig⸗ 
ſtens den Einfluß der gemäßigten Partei in Italien vermehren und die 
Beſchwichtigungs- Tendenzen verſtärken dürfte. Man glaubt, daß in 
einiger Zeit gewiſſe Fragen die Geiſter nicht mehr beſchäftigen werden, 
und Herr v. Cavour vor Allen werde ſich dazu Glück wünſchen. 

Die neue italieniſche Verwaltung beider Sicilien wird unverzüglich 
organiſirt werden. Farini tritt vorläufig an die Spitze der Regierung 
und erhält den Titel eines General-Gouverneurs; Mancini iſt, der 
„Independance“ zufolge, zum Miniſter des Innern, Scialoja zu dem 
der Finanzen, Pifanalli zu dem der Juſtiz, Spaventa zu dem des Un⸗ 
terrichts berufen worden. Die Ernennung der Spitzen der ſielliani⸗ 
ſchen Verwaltung iſt bereits officiell bekannt gemacht. Herr v. Mon⸗ 
tezemolo geht als General-Gouverneur nach Palermo und hat ſich in 
Turin bereits zur Abreiſe auf ſeinen Poſten gerüſtet; La Farina wurde 
zum Director der innern Angelegenheiten auf Sieflien ernannt, Cor⸗ 
dova zum Finanz⸗iDrector, Piſani zum Director der öffentlichen Ar⸗ 
beiten und Pater Lanza zum Director des Unterrichts. Wie die Mi⸗ 
niſterien der Emilia ſchon früher und die Toscana's zu Neujahr, ſo 
werden ſpäterhin nach abgelaufenem Zwiſchenreiche die beiden Sicilien 
mit den betreffenden Geſammt⸗Miniſterien in Turin vereinigt werden. 

Eine große engliſche Geſellſchaft hat, nach den „Nationalités“, den 
Plan entworfen, eine Eiſenbahn von Syracus durch Sicilien zu bauen. 
und dieſelbe durch Ausbau der neapolitaniſchen Bahnen mit dem mit⸗ 
tele und norditalieniſchen Netze in Verbindung zu ſetzen. In Syracus 
würde alsdann das indiſche Ueberland⸗Poſtfelleiſen gelandet und auf der 
italieniſchen Schienenſtraße nach der Schweiz gebracht und durch Deutſch⸗ 
land weiter befördert werden. Man glaubt auf dieſer Tour 36 Stun⸗ 
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den vor der über Marfeille und durch Frankreich vorauszugewinnen.] gegen die Prinzipien, welche Frankreich repräſentirt, gegen das allge: 


Die Conceſſion, die Adami und Lemmi gegeben worden, wird mailän⸗ 
der Berichten zufolge vom Parlamente wahrſcheinlich verworfen werden. 


Frankreich. 

5 Paris, 10. Nov. [Die chineſiſche Expedition. — Die 
ſyriſche Frage. — Römiſche Anleihe) Allem Anſcheine nach 
werden die bei dem Kriege gegen China betheiligten Mächte Vorſichts⸗ 
maßregeln ergreifen, um die genaue Erfüllung der Friedensbedingungen 
nicht allein dem guten Willen des chineſiſchen Kaiſers zu überlaſſen. 
Wenigſtens ſoll England die Abſicht kundgethan haben, eine Heeres— 
Abtheilung in China zurückzulaſſen, die Tien⸗Sing, wo die Friedens⸗ 
unterhandlungen gepflogen werden, beſetzt halte. Wie die Kabinette 
von Paris und Petersburg dieſe Erklärung aufgenommen haben, iſt 
noch nicht bekannt. Die Kommiſſion, welche mit der Leitung der 
franzöfiihen Intervention in Syrien beauftragt iſt, hatte am 30ften 
Oktober eine Sitzung gehalten, in der die entgegengeſetzten und mit 
der größten Leidenſchaftlichkeit vertheidigten Anſichten zu keiner auch 
nur annähernden Verſtändigung gekommen waren. Dagegen erwartet 
man neuerdings den Beſchluß gefaßt zu ſehen, die Dauer der Anwe— 
ſenheit der franzöſiſchen Truppen, die urſprünglich auf 6 Monate an: 
geſetzt war, zu verlängern. Man glaubt jetzt wenigſtens eines Jah— 
res zu bedürfen, um die ſyriſchen Verhältniſſe definitiv zu ordnen. 
Der Kaiſer wird Ende dieſes Monats nach Paris zurückkehren. Die 
Gerüchte über den Rücktritt des Herrn Thouvenel dauern fort. Vor 
einigen Tagen wurde behauptet, Benedetti, der die Stellung des po— 
litiſchen Direktors im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
einnimmt, ſei beſtimmt für den Poſten des Miniſters des Innern. 
Obgleich dieſes Gerücht Wahrſcheinlichkeit erhält durch die Bemerkung, 
Benedetti ſei perſönlich befreundet mit dem König Viktor Emanuel, 
ſo glauben wir dennoch verſichern zu müſſen, daß weder der Rücktritt 
Thouvenels, noch die Ernennung Benedettis entſchieden iſt. — Die 
römiſche Anleihe iſt noch immer nicht geordnet. Zuerſt ſollte 
Herr Mires die Sache übernehmen. Später wurde die Eskompte⸗ 
Bank bezeichnet, und es iſt vielleicht dieſes ſelbe Haus, welches, der 
neueſten Ankündigung zufolge, der päpſtlichen Regierung angeboten 
haben ſoll, einen Vorſchuß zu leiſten, der die Regierung in den Stand 
ſetze, die für den Monat Dezember fälligen Zinſen des Anlehens zu 
bezahlen; ein Anerbieten, das bei dem ſehr empfindlichen Geldmangel 
in Rom einen günſtigen Einfluß nicht verfehlen kann. Der Antheil 
des ruſſiſchen Kaiſerhauſes an den Schickſalen des Königs Franz II. 
ſoll ſich darin kundgeben, daß Alexander II. dem Konig eine Summe 
von 20,000,000 zur Dispoſition geſtellt hat, die in Paris ausgezahlt 
wird. Wenn die europäiſchen Mächte ſich auch nicht veranlaßt finden, 
den König vor dem Verluſt ſeiner Krone zu ſchützen, ſo ſcheinen 
ſie doch nicht dem Vorwurf Raum laſſen zu wollen, ihm die Mittel 
zum Rückzuge verweigert zu haben. Die neueſten Nachrichten aus 
China melden, daß die Ruſſen eine Anſiedelung in Korea (Tſchao⸗ 
Sian) gemacht haben, einer Halbinſel, die eine Verlängerung des 
aſiatiſchen Feſtlandes ſüdlich von der Mandſchurei bildet, von 3—4 
Graden Breite und 5—6 Graden Länge. Die Halbinſel iſt beſpült 
von dem japaniſchen Meere im Oſten, dem gelben Meere im Weſten 
und der Koreaſtraße im Süden. Man behauptet, die von Perfigny 
bei dem Lord⸗Major⸗Banquet geſprochene Rede ſei von dem Kaiſer 
ſelbſt ausgearbeitet worden. 

Paris, 10. Nov. [Die italieniſche Frage und die war⸗ 
ſchauer Zuſammenkunft.] Es hat eine gewiſſe Selbſtverleugnung der 
Mächte und die entſchiedenſte Einſchüchterung Oeſterreichs dazu gehört, 
den Ausbruch eines neuen Krieges in Italien zu verhindern. Wir er⸗ 
halten hier täglich neue Aufſchlüſſe über die überwundene Gefahr; die 
Hoffnungen Oeſterreichs ſcheiterten vor Allem an der Annähe⸗ 
rung, die wieder zwiſchen Frankreich und Rußland ſtatt⸗ 
gefunden. Es ſcheint, daß Alexander II. noch unſchlüſſig in War⸗ 
ſchau ankam. Die durch den Fürſten Gortſchakoff unterſtützten neuen 
Anträge Frankreichs, die noch ganz anderer Natur ſind, als die in 
dem bekannten Briefe verzeichneten, haben bei dem Kaiſer ſchließlich 
für die Politik der Nichtintervention den Ausſchlag gegeben. Nachdem 
Oeſterreich nun noch in Paris ſelbſt einen letzten fruchtloſen Verſuch 
gemacht hatte, ſeiner ausſchließlichen Intervention eine allgemeine 
kuropäiſche unterſchieben zu laſſen, hat es Alles bis auf Venedig ver: 

ren gegeben; wie es heißt, wird es nun für die Erhaltung des letz⸗ 
teren den Verſuch mit einer liberalen Konſtitution machen. 

— Aus Berlin wird der „D. Allg. Ztg.“ geſchrieben: Englands 
Kabinet hätte gehofft, den warſchauer Congreß (für deſſen Zuſtande⸗ 
kommen es ſich überhaupt weit lebhafter bemühte, als man gewöhnlich 
annimmt) dadurch zu einer Anerkennung der bisherigen la its accom- 
plis in Italien zu vermögen, daß es dafür eine Garantie feiner Flot⸗ 
ten gegen die Ausdehnung der ſardiniſchen Annexionspolitik auf Venedig 
und die dalmatiſchen Küſten in Ausſicht ſtellte. Man kannte jedoch 
Englands ſpezifiſches Intereſſe daran, daß das adriatiſche Meer nicht 
in den Befig eines machtvollen italieniſchen Staates komme, allzu gut, 
um nicht zu wiſſen, daß es ſogar gegen eine ſardiniſch⸗franzöſiſche 
Cooperation ſeinerſeits eine derartige Geſtaltung der Dinge verhindern 
müſſe. Deshalb vermochte die Scheinkonzeſſion nicht, in Warſchau 
eine Anerkennung der jetzigen italieniſchen Thatſachen zu Wege zu brin⸗ 
gen. Nichts natürlicher nun, als daß Lord John am 27. Oktober 
ſeinen Unmuth über Turin nach Berlin und Petersburg ſendete und 
nebenbel auch dem allergetreueſten Allürten den Text etwas las. Aber 
fowie Victor Emanuel oder Garibaldi in der Adria nordwärts ſteuern, 
wird die engliſche Politik praktiſch und faktiſch auf ihre Prinzipien von 
1848 und 1849 zurückkommen; einige Schiffe der Flottenſtation von 
Korfu ſind vorſorglich bereits nach der Adria abgegangen. 

Man lieſt in der „Opinione nationale“: Unter dem Titel „Ruſ⸗ 
ſiſche Politit in Bezug auf die Zuſammenkunft in War⸗ 
ſchau“ circulirt eine Broſchüre, die weder den Namen des Verfaſſers 
noch den des Druckers trägt. Sie ift in vieler Hinſicht merkwürdig. 
Die darin mit vieler Kunſt entwickelte Theſe iſt folgende: Das Intereſſe 
Rußlands eben fo wie das Franksreichs und der übrigen europälſchen 
Staaten erheiſcht eine Allianz zwischen Rußland und Frankreich. Dieſes 
Bündniß muß zur Baſis das Nationalitätsprinzip haben, eben jo wie das 
allgemeine Stimmrecht. Rußland, ſagt der Verfaſſer, darf ausſchließ⸗ 
lich nur eine nationale Politik befolgen, alles Fremde muß ihm fern 
bleiben. Die Theilung Polens, die Verträge von Wien, die Schwä⸗ 
chung Ungarns im Jahre 1849 find Verſtöße gegen die wahre ruf: 
ſiſche Politik und ſind für Rußland ſehr nachtheilig geweſen. Das Ziel, 
wonach Rußland heute ſtreben muß, iſt folgendes: Unumſchränkte Frei⸗ 
deit auf dem ſchwarzen Meere, auf der Donau, in den Dardanellen, 
die Karpathen feine füdweſtlichſten Grenzen, Unabhängigkeit der ihm 
ſtammoerwandten Völker. Oeſterreich zählt nicht mehr als Macht, jede 
Verbindung mit ihm würde den eigenen Untergang herbeiführen. Eng⸗ 
land, mit welchem Rußland ſich verſtändigen könnte, hat Oeſterreich 
ganz entgegengeſetzte Intereſſen. Preußen wird nur von dem Tage 
an zählen, an welchem es die nationalen Beſtrebungen Deutſchlands 
verwirklicht. Die Intereſſen Frankreichs ſind überall mit denen Ruß⸗ 
ſands identiſch, in Aſien ſowohl wie an der Donau, in Deutſchland 
nicht weniger als im baltiſchen Meere. In Rußland ſteift man ſich 


meine Wahlrecht, gegen die Nationalitätenfrage, ja vielleicht gegen 
Napoleon III. ſelbſt Aber das allgemeine Wahlrecht iſt ſlawiſchen 
Urſprungs, und aus ihm ging die erſte ruſſiſche Monarchie hervor, ja 
die heutige regierende Dynaſtie iſt ein Reſultat deſſelben. Ueberdies ſei 
dieſes Prinzip durchaus kein revolutionäres Element; es ſichere den 
Frieden beſſer als das diplomatiſche Recht, das die Verträge von 1815 
begründeten. „Das Nationalitätsprinzip — heißt es ſchließlich — 
muß angenommen werden, da es, göttlichen Urſprungs, in ſich und 
durch ſich ſelbſt beſteht. Es iſt nur dann ein Uebel, wenn es durch 
Unterdrückung, wie dies in Oeſterreich der Fall iſt, ein Träger der 
Revolution wird. Außerdem ſind die Intereſſen der Dynaſtie Napo⸗ 
leon's III. ganz und gar identiſch mit denen des Hauſes Romanoff.“ 


Großbritannien. 


London, 9. Nov. [Die Freiwilligen⸗Corps.] Nach langer Pauſe 
hat ſich wieder einmal ein Miniſter vernehmen laſſen. Gladſtone ſprach 
vorgeſtern in Cheſter vor dem Vereine der Freiwilligen. Das Thema war 
natürlich die Freiwilligenbewegung, und da ſagte er unter anderm: 

Ganz gewiß gab es viele, die einen Angriff auf unſer Land befürchteten. 
Ich meinerſeits glaube nicht, daß uns jetzt irgend Gefahr droht. Es hieße 
die Freiwilligenbewegung unterſchätzen, wollte einer behaupten, daß ſie durch 
momentane Beſorgniſſe vor einem Angriffe ins Leben getreten ſei. Das 
aber iſt gewiß, daß in einigen Ländern Europas die Meinung verbreitet, ja 
von gewiſſen Seiten abſichtlich verbreitet worden war, England habe vor⸗ 
nämlich in den letzten Jahren den Beſchäftigungen des Friedens jo aus: 
ſchließlich gehuldigt, daß es diejenige Thatkraft, welche unſere Vorfahren im 
425 ſo ſehr auszeichnete, eingebüßt habe. Von Ihnen, meine Herren, 
glaubt dies ſicherlich kein einziger, aber Napoleons Ausſpruch, daß wir ein 
Krämervolk ſind, hat darum doch im Auslande Anklang gefunden und dort 
— geſtatten Sie mir dieſe Bemerkung — eine für Englands Einfluß nach⸗ 
teilt e Wirkung ausgeübt. Allerdings mit Unrecht, denn am Ende kann 
ein Krämer ein eben ſo wackerer und tapferer Bürger ſein wie jeder andere. 
Die Freiwilligenbewegung hat nun jedenfalls gezeigt, daß die Nation ihren 
alten Soldatengeiſt nicht ganz verloren hat, und ſie war ſchon dadurch von 

roßer Bedeutung, daß ſie dem Auslande Bewunderung der Energie und 
Eperebigteit unjerer Jugend abzwang. (Beifall.) — Der Lordlieutenant 
der Grafſchaft hat auf die ungewiſſe polliſche Lage der Gegenwart angeſpielt, 
von der ich genauer als irgend einer unter den anweſenden Gäſten unter⸗ 
richtet ſei. Ich will aber durchaus nicht den Propheten vor Ihnen ſpielen, 
will nur ſagen, daß England jetzt kräftig an Charakter und Reputation und 
geſchützt vor unmittelbaren Gefahren batte t, während andererſeits nicht zu 
verkennen iſt, daß Europa ſich in einer ſehr kritiſchen Lage befindet. Ohne 
auf die utopiſchen Behauptungen, welche vor zehn Jahren noch vielfach gang 
und gäbe waren, einzugehen, daß nämlich der innigere Handelsverkehr der 
Welt den großen Kriegen ein Ende gemacht habe, halte ich doch an dem 
Glauben feſt, daß der Handel, deſſen Hauptverbreiter unſer Land iſt, eine hei⸗ 
ligere Miſſion erfüllt hat, als blos unſern Wohlſtand zu heben. England 
iſt durch den Handel nicht blos reich, ſondern auch mächtig geworden, und 
gerade jetzt iſt es mehr als je von Nöthen, daß England ſtark ſei. Wir kön⸗ 
nen N Auge unmöglich nach dem ſüdlichen Europa ſchweifen laſſen, ohne 
zu erkennen, daß dort gefährliche Elemente in Thätigkeit ſind, die es wün⸗ 
ſchenswerth machen, daß die großen Mächte, von denen die Schickſale Euro⸗ 
pa's zumeiſt abhängen, im Stande ſein möchten, einen beſtimmenden und 
wohlthätigen Einfluß auszuüben, Wir haben im Verlaufe dieſes Jahres 
einen Krieg in Italien ſich entwickeln ſehen, einen Krieg, Gentlemen, von 
dem ich ſagen muß, daß ihn jeder wahre Freund des Friedens, wenn auch 
nicht mit freudigen Gefühlen, doch mit der Ueberzeugung verfolgt haben 
wird, daß die Kämpfe eines tapfern Landes gegen vieljährigen Druck die 
Theilnahme aller Menſchen und vor allem aller Engländer verdienen. (Lau⸗ 
ter Beifall.) Gleich der Freiwilligenbewegung in unſerm Vaterlande hat der 
italieniſche Krieg den Zweck, der Welt einen dauerhaften Frieden zu geben. 
(Beifall.) Denn hohl und verrätheriſch iſt der Friede, der lediglich durch 
Soldaten erhalten wird und durch brutale Gewalt, welche dem Eingebornen 
auf den Nacken tritt und von Geſetzlichkeit ſpricht, während ſie ſelbſt Geſetz 
und Ordnung verhöhnt. (Beifall.) — Ich darf nun wohl mit Freuden die 
Behauptung wagen, daß England zu der glücklichen Wendung der italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten das Seinige in erſter Reihe beigetragen hat. Nicht 
allein durch das Beiſpiel, das es der Welt vor 200 Jahren gegeben, ſondern 
dadurch, daß es ſeine eigene Machtſtellung befeſtigte, in einer Zeit, in der, 
wie jeder Italiener weiß, der moraliſche Einfluß C glands, im Ganzen ge⸗ 
nommen, die treueſte und verläßlichſte Stütze Italiens war. Die Zeit wird 
kommen, meine Herren, wo wir noch von einem andern Volke hören wer⸗ 
den, das uns mehr Opfer und Sorgen Na lan hat. Jo meine unſern Freund, 
den Türken. Die Zurückdrängung Rußlands im letzten 8 war, das 
wiſſen wir, noch lange nicht die Wiedergeburt des osmaniſchen Reiches, und 
Europa wird in jenen Gegenden noch harte Kämpfe zu beſtehen haben. 
Wann, wo und wie, das vermag wohl kein Menſch voraus zu ſagen. Er⸗ 
freulich aber iſt das eine, daß zu einer Zeit, wo die Elemente der Geſahr in 
Europa zur Reife gediehen ſind und die größten zogen ihrer Löſung har⸗ 
ren, England in moraliſcher ſo wie in phyſiſcher gere kräftig daſteht. 
Wir zählen im Lande heute ungefähr 170,000 ſchlagfertige Freiwillige. Eine 
anſehnliche Macht zur Vertheidigung unſerer Küſten, aber wir wiſſen, da 
ſich ihre Zahl verzehnfachen wird, ſo wie die Sicherheit des Landes wirklich 
bedroht fein ſollte ... Im Folgenden erklärt der Schatzkanzler, weshalb die 
Regierung die Freiwilligenbewegung nicht aus den Landesmitteln unterſtütze, 
und verſichert, daß ſie das Inſtitut fortan, wo es Noth thun ſollte, mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln kräftigen und fördern werde. 

[Vermuthungen.] Die toryiſtiſche „Preß“ meldet heute an der 
Spitze ihres Blattes: Wir ſind in der Lage mitzutheilen, daß die im 
Namen Lord John Ruſſell's dem britiſchen Geſandten in Turin über⸗ 
ſandte Note dem lengliſchen) Kabinette niemals vorgelegt worden war, 
und daß mehrere Kabinetsmitglieder ſich mißbilligend über fie geäußert 
haben. Das iſt zuverläſſig. Faſſen wir überdies die Stilunterſchiede 
dieſer letzten Note und jener vom 30. Auguſt in's Auge und berück⸗ 
ſichtigen wir, wie viel Aehnlichkeit die erſtere mit einigen ſchwadroni⸗ 
renden (slapdash) unlogiſchen Depeſchen hat, die Lord Palmerſton als 
Miniſter des Auswärtigen zu ſchreiben pflegte, ſo werden wir verſucht, 
die Vermuthung laut werden zu laſſen, daß die letzte Depeſche den 
Premier ſelber zum Verfaſſer hat. 

[Armſtrong-Kanone.] Kürzlich wurde in Woolwich die erſte 
100 Pfünder⸗Armſtrong⸗Kanone probirt; fe hat fi über alle Erwar⸗ 
tung begehrt. Bisher waren blos kleinere Geſchütze dieſer Gattung 
angefertigt worden, und „Mechanics Magazine“ bringt über die Ko⸗ 
ſten, die ſie bisher verurſachten, folgende Notiz: Das Parlament hat 
zur Herſtellung dieſer Geſchützgattung 5 Millionen Pfd. Sterl. votirt, 
und bevor das laufende Verwaltungsjahr zu Ende iſt, wird dieſe 
ganze Summe verausgabt ſein. Frage: wie viele Kanonen haben 
wir dafür erhalten? 20 Hundertpfünder, 25 Vierzigpfünder, 36 
Fünfundzwanzigpfünder, 16 derſelben Gattung für Kanonenboote, 
346 Zwölfpfünder und 8 Sehöpfünder, im Ganzen ſomit 451 
Stück. Angenommen nun, daß von den 2 Millionen Pfd. Sterl. 
bis jetzt blos anderthalb Millionen verausgabt, und von dieſen andert⸗ 
halb Millionen eine halbe Million auf die Herftellung der Werkſtätten 
verwendet wurde, betragen die Herſtellungskoſten jener 451 Geſchütze 
noch immer die Summe von einer Million Pfd. Sterl., d. h. jede 


Kanone koſtet an 2000 Pfund. 


Sch weden. 


Stockholm, 5. Novbr. [Zu Gunſten der Juden.] Eine 
Verordnung, welche den Juden das Recht zuerkennt, überall im Reiche, 
ſowohl in den Städten, als auf dem Lande, feſtes Eigenthum zu be⸗ 
ſitzen, lautet: 2 eo 

Die moſaiſchen Glaubensbekenner, welche ſchwediſche Bürger find, ſollen 
das Recht BEN ſich niederzulaſſen und feſtes Eigenthum zu erwerben und 
u beſitzen überall im Reiche, ſowohl auf dem Lande wie in den Städten. 
Im Zuſammenhange damit wollen Wir in Gnaden erklären, das auslän- 
diſche moſaiſche Glauben sbekenner, welche nach erhaltener Erlaubniß nur bis 
auf Weiteres im Reiche ſich aufhalten, das Recht beſitzen ſollen, wie bisher, 
eine von den Städten Stockholm, Gothenburg, Norrköping und Karlskrona 
zum Wohnort zu haben. 


Provinzial-Zeitung. . 


Breslau, 13. November. [Tagedberiht.) 

= Dem Major v. Pullet, früher im 4. Huſaren⸗Regiment, 
jetzt 1. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiment (Nr. 4), iſt der Charakter Oberſt⸗ 
Lieutenant verliehen worden. 

Diejenigen Schulen und Anſtalten, denen ſich Ihre Majeſtät, die Kö⸗ 
nigin von Preußen, als Protektorin gnädigſt erklärt hat, haben eo ipso eine 
Veranlaſſung mehr als alle Unterthanen des Staates ſich des Geburtsfeſtes 
Allerhöchſtderſelben zu freuen und daſſelbe zu feiern. 2 dieſen Schulen 
gehören beſonders auch die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten des gan⸗ 
zen preußiſchen Staates. Die hieſigen 6 vereinigten Inſtitute dieſer Art 
eierten daher auch heut in ihren Lokalen, welche durch die bekränzten Bild⸗ 
iche beider Majeſtäten geſchmückt ſind, dieſen Feſttag durch hierauf bezüg⸗ 
liche Geſänge, Geſpräche ꝛc. im Beiſein der geehrten Vorſtandsdamen, 
2 0 die Kinder dieſer Anſtalten am Schluſſe der Feier durch ſüße Gaben 
erfreuten. 

An dem Neubau des Stadthauſes ſieht man heute, nachdem 
der urplötzlich hereingeſchneite Winter ſich noch einmal beſonnen und die 
9 eine gelindere Phyſiognomie angenommen hat, wieder zahlreiche 
Arbeiter beſchäftigt. Auf dem nach der Hauptwache zu belegenen Theile iſt 
auch bereits eine proviſoriſche Balken⸗ und Bretterlage hergeſtellt, welche 
wenigſtens dieſen Flügel gegen die Einflüſſe der rauhen d reszeit ſchützt. 
Sofern aber die mildere Temperatur nur a Zeit anhält, dürſte es hof⸗ 
fentlich noch gelingen, die ganze ſüdliche Hälfte des Gebäudes unter Dach 
u bringen, um dann die Arbeiten im Innern während des Winters ent⸗ 
rechen weiter zu fördern. : - . 

— Bekanntlich feiert die hiefige Univerfität im künftigen Sommer ihr 
50jähriges Jubiläum. Nach dem Vorgange bei anderen Feſtlichkeiten dieſer 
Art ſcheint es nicht unangemeſſen, ſchon jetzt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſolche Akte durch wohlthätige und nützliche Stiftungen ihre ſchönſte, 
dauernde EURE erhalten. Beſonders wünſchenswerth wäre für 
unſere Hochſchule die Errichtung von Stipendien für Studirende der 
Philologie und der Naturwiſſenſchaften, die in dieſer Beziehung bisher nur 
ſtiefmütterlich bedacht ſind. 5 

# Der 101. Geburtstag Schillers wurde am Abend des 10. Novem⸗ 
ber vom Verein für nützliche und gemüthliche Geſelligkeit in ſei⸗ 
nem Vereinslokale, Hotel de Saxe, ſehr angemeſſen | m „Der Vorſitzende, 
Hr. Louts Egers, hielt die Feſtrede, welche einen chronologiſchen Abriß über 
das Leben und Wirken des Dichters, verbunden mit einer Beleuchtun gen 
ner vorzüglichſten Dramen, ſowie des geiſtigen und innig freundſchaftlichen 
Bundes unſerer beiden Dichterfürſten Schiller und Göthe zu einem das Reale 
und Ideale verſöhnenden harmoniſchen Ganzen, bot. — Scenen aus Fiesco, 
Carlos und Maria Stuart wurden geleſen, ſowie Tells Monolog vorgetra⸗ 

en. — Ein von einem Mitgliede verfaßtes Preisräthſel wurde mik Goedecke's 

Wert „Gothe und Schiller“ gekrönt, und für die Löfung dieſes Räthſels 
einem andern Mitgliede ein Album mit dem Motto: „Feſten Muth in 
ſchwerem Leiden, Hilfe, wo die Unſchuld weint u. 3 w.“ zuerkannt. Unter 
8 Geſang und vollkommenſter Gemüthlichkeit blieb die Geſellſchafk 
is gegen 1 Uhr beiſammen. e N 

B. W. Das Stadtcommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung 
hat unftreitig mit der geſtern im Springer“ ſchen Lokal voranſtalteten 
⸗muſikaliſch⸗theatraliſchen Abend⸗ Unterhaltung“ für die Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe der hilfsbedürftigen Invaliden aus den Jahren 1813/15 mehr 
gewonnen, als durch das letzte Schiller⸗Konzert für die Schillerſtiftung 
wird erübrigt worden fein. Allerdings bildete den Glanzpunkt dieſer muſi⸗ 
kaliſchen Unterhaltung Deutſchlands größte Coloratur⸗Sängerin Frau Dr. 
n die ihre Mitwirkung für den genannten patriotiſchen 
Zweck auch diesmal mit dankeswerther Bereitwilligkeit zugeſagt hatte. Die 
hochgefeierte Sängerin bewies dieſe Meiſterſchaft in dem überaus glänzenden 
Vortrage der großen Arie aus il Conte de Parigi (von Donizetti), fie bewies, 
daß die talentvolle Schülerin des berühmten Garcia zu Paris jetzt ſelbſt 
Meiſterin des Geſanges geworden ſei. Welche wunderbare Klarheit und 
Reinheit der Intonation, wie kühn rollten dieſe ſchwierigen Figuren ab, wie 
glatt ſchloſſen ſich dieſe Ton⸗Perlen⸗Reihen aneinander! Wie unnachahmlich 
ſchön waren die Triller, auf Viertel⸗Noten und eine ganze aufſteigende Octave 
hindurch (von fis bis fis) in crescendo! Ja die Künſtlerin hatte die Auf⸗ 
gabe, die Donizetti der Sängerin geſtellt, für noch zu klein gefunden und 
einige Cadenzen eingelegt, die noch halsbrecheriſcher und umfangreicher als 
die vorgeſchriebenen, die vollſtändige Beherrſchung der Technik und die 
vollendetſte Ausbildung des Geſanges bekundeten, dabei aber auch den zuge 
wöhnlichen Umfang der Stimme der Vortragenden documentirten. Das hohe D, 
welches mehremals vorkam, war von einer ſolchen Reinheit und Schönheit, 
daß jeder Sachkenner von Bewunderung erfüllt werden mußte. Das „erſte 
Veilchen“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, das Taubert'ſche Kinderlied und das 
ſchwediſche Volkslied zeigten die Vielſeitigkeit unſerer Geſangsmeiſterin. Wie 
markirt und eindrucksvoll wurde das Charakteriſtiſche dieſer tiefgefühlten 
Compoſitionen zum Ausdruck gebracht. Daß das Publikum ſolche, wirkli 
gediegenen Kunſtleiſtungen mit enthuſiaſtiſchem Beifall anerkannte, darf woh 
nicht erſt erwähnt werden, ja einigemal wartete die Ungeduld der Applaudiren⸗ 
den nicht den Schluß der Piece ab, ſondern unterbrach den Vortrag ſelbſt. 
— Wie ſehr man auch auswärts den Ruf der gefeierten Künſtlerin anerkennt, 
beweiſt die den Muſikfreunden gewiß nicht unintereſſante Notiz, daß die 


nn. 


bekannte große Konzert⸗Geſellſchaft zu Köln die Frau Dr, Mampé⸗Babnig 


zur Mitwirkung an der vollſtändigen W der großen D-dur-Mefje 
Beethovens, welche in den letzten Tagen dieſes Monats zu Köln ſtattſinden 
foll, in ſebr ſchmeichelhafter Weiſe eingeladen hat. — Die Kapelle unſeres 
tüchtigen Muſikdirektors Schön bewährte in dem Vortrage des ſehr reichhal⸗ 
tigen Programms ihren ſchätzbaren, langjährigen Ruf. Ebenſo bildeten die 
theatraliſchen Vorſtellungen der Zöglinge der Huvart'ſchen Theaterſchule (man 
gab „Dörthe von Morgenau“ und „Ein Ferien obne Liebhaber‘) einen 
ſehr amüſanten Schluß der Abend⸗Unterhaltung. Rühmenswerth ift die 
würdige Haltung des Publikums, trotzdem es fal zahlreich vertreten und 
die weiten Räume bis in die äußerſten Winkel füllte. 

' Im „priv. Handlungsdiener⸗Inſtitut“ beſchloß Hr. Dr. Schwarz 
diesmal feinen neulich begonnenen Vortrag über die Werthbeſtimmung vers 
ſchiedener Handelsprodukte. Derſelbe beſchaͤftigte ſich hauptſächlich mit Cblor⸗ 
kalt, Braunſtein, Guano ꝛc. und erläuterte ſodann in einer Reihe inſtructi⸗ 
ver Verſuche die chemiſche Analyſe von Waſchſeife, Eiſen und Zucker. Be⸗ 
ſonders intereſſant war das Experiment, bei dem mittelſt des Polariſations⸗ 
Apparats die Auflöͤſung des Zuckerſtoffs im ſchönſten Farbenspiel gezeigt 
3 Dieſen Mittwoch wird Hr. Profeſſor Dr. Haaſe über Mythologie 
prechen. 

25 Die ſegensreichen Erfolge, welche der ſchleſiſche Verein zur Hei⸗ 
lung armer Augenkranker bisher erzielt hat, werden im Publikum 
noch immer nicht nach Verdienſt gewürdigt. Sie ſind zum Theil auch wenig 
bekannt, zumal der Verein es nicht liebt, an die Oeffentlichkeit zu treten und 
nur hoͤchſtens einmal in ſeinen Jahresberichten von ſeiner Wirkſamkeit ein 
zwar anſpruchsloſes, aber beredtes Zeugniß abgiebt. Seit dem Jahre 1853, 
wo derſelbe beſteht, wurden 11,524 arme Augenkranke ärztlich behandelt, theils 
in der Anſtalt aufgenommen und 2 274 wurden erfolgreich am 

rauen Staar (in dieſem Jahre bis jetzt 54) und 53 an künſtlicher Pupillen⸗ 
bildung mit glücklichem Ausgange operirt. 107 Erblindete haben in 
gelungener Operationen ihr Augenlicht in ſoweit wieder erhalten, da 
arbeitsfähig ſind und ihren Gemeinden wenigſtens nicht mehr zur Laſt fallen. 
Referent hat perſönlich von dem Zustande dieſer für die Provinz Schleſien 
ſo wichtigen Anſtalt die Uebergeugung gewonnen, daß bei derſelben wohl 
noch kaum etwas zu wünſchen übrig bleibt. Unter anderen iſt die Koſt der 
Kranken, welche in dieſem Jahre nahe an 4000 Verpflegungstage in Anſpruch 
nahmen, vorzüglich. Bei der bewährten Mildthätigkeit der piefigen Be⸗ 
wohner wird der Appell des Vereins, ihm wo moglich mehr beſtimmte fort⸗ 
laufende Beiträge zuzuwenden, gewiß nicht erfolglos ſein. Es könnten dann 
mehr als 16 Stellen beſetzt und noch andere erfreuliche Reſultate erzielt wer⸗ 
den, wobei ſich ſelbſtverſtändlich auch die Aufnahme angemeldeter Augen: 
kranker beſchleunigen ließe. Erſt letzthin trat der Fall ein, daß über 30 Ex⸗ 
ſpectanten vorhanden waren. 

A. B. L. Die rathhäuslichen Dachboden, Winkel zwiſchen den Ge⸗ 
Bee und ſonſtige, bei N e neuerer Bauten zu änglich gewor⸗ 
denen Räume haben bisher den N nicht entſprochen, zu denen 
man ſich nach der Mittheilung vom 21. v. M. über die aufgefundenen ural⸗ 
ten Streitflegel berechtigt halten mußte, und es gewinnt den Anſchein, als 
würde ein dahin gerichtetes Unternehmen, jenem Labyrinth zwiſchen den 
Kreuzgewölben eine regelmäßige Muſterung angedeihen zu laſſen, keine loh⸗ 
nende Ausbeute geben. Wenn jedoch in dem erwähnten Artikel, betreffend 
jene alten Waffen, nun einmal Nachricht über etwanige weitere Ermittelun⸗ 

en verſprochen worden, fol 
äſſigung oder abſichtliches Verheimlichen belehrender Entdeckungen vermuthen 
laſſen — Wer noch vor wenigen Jahren in den Amtslokalen des Rathhauſes 


werk, aus welchem hie und da phankaſtiſche Thierbilder, an einer 


verkehrte, wird an den Wänden einiger Gemächer Tapeten mit grünem Laub⸗ 


könnte fortgeſetztes Schweigen entweder Vena 
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iſt. Die 


ein überaus freundliches Kindesköpfchen (letzteres lacht uns heut noch an) 
bemerkt haben. Die unternommenen Renovationen verbannten dieſe alten Wand⸗ 
bekleidungen auf die Dachböden, und jetzt treten ſie wieder mit ihren mah⸗ 
nenden Sinnſprüchen ans Tageslicht. Sie enthalten z. B. in einer Medaillon⸗ 
form, von etwa einer Elle Durchmeſſer, das Bild eines alten Herrn in ſchwar⸗ 
zer Amtstracht an einem gedeckten Schreibtiſch, übrigens in offener Gegend 
vor dem fernen Breslau ſtehend, und mit zwei Fingern der Linken den Mund 
ſchließend, unter dem Gebot: „Secreta eustodi“ (bewahre Geheimniſſe) und 


in einem gleichen Medaillon einen Vogel, in dem man — nothgedrungen — 
einen Strauß erkennen muß, der im rechten gehobenen Ständer, nach bekann⸗ 
ter Sage, einen Stein trägt, mit der Umſchrift: „Offieium natura docet“ 
(die Natur lehrt ihm ſeine Pflicht). — Abbildungen zweier reſpektabeln in 
der Oder hieſiger Gegend gefangenen Lachſe, eine auf Holz, die andere auf 
Leinwand, beiläufig aus der Mitte vorigen Jahrhunderts, und etwa zwei 
Ellen lang, geben, wenn vollends die anderweit vorliegenden urkundlichen 
Nachrichten, wie man gar nicht Anſtand nahm, mit ſolchen Leckerbiſſen die 
Fürſten zu beſchenten, in Betracht gezogen werden, einen Beweis, daß in 
jenen Tagen die wohlgarnirte Speiſekaſe dem Schreibtiſch nicht fern geſtan⸗ 
den haben kann, wenn man Leckerbiſſen werth fand, im Bilde amtlich ver⸗ 
wahrt zu werden. — Eine Pergamenttafel auf Holz geſpannt und umrahmt, 
etwa von der Größe einer Quadratelle, zeigt, umgeben von chriſtlichen Sitten⸗ 
lehren theils in lateiniſcher Schrift, theils deutſchen Verſen, Kelch und Hoſtie 
(letztere aus mikroſkopiſcher Schrift beſtehend) und rechts und links von Ge⸗ 
ſetztafeln begleitet, welche ebenfalls in ſehr feiner Handſchrift die Einſetzungs⸗ 
worte enthalten, ein anderer Rahmen in gleicher Größe zeigt, merkwürdiger 
Weiſe auf beiden Seiten mit Schrift bedeckt, dichte, regelmäßige qua⸗ 
dratiſch ineinander gefügte Linien römiſcher Lettern in höchſt künſtlicher, ver⸗ 
wickelter Anordnung, Chronodiſticha bildend, und feiert irgend ein, das da⸗ 
malige Rathsperſonal (des ſiebenzehnten Jahrhunderts) betreffendes Ereigniß. 
Der große Anfangsbuchſtabe des Stadtnamens: „We und der Name: „Jeſus“ 
in ſich als Kreuz wiederholt, treten beſonders, und zwar wiederum in allen 
Theilen aus Buchſtaben beſtehend, hervor, das Ganze aber bietet ein Gewirr, 
bei deſſen Löſungsverſuchen der geneigte Leſer uns kaum würde folgen wollen. 
— Beſonders merkwürdig erſcheinen zwei Landkarten, die eine von Schleſien, 
gezeichnet im Jahre 1561 und in Holz geſchnitten 1605 bei Nicolaus 
Schneider in Liegnitz, welche noch die Eigenthümlichkeit zeigt, daß, ge⸗ 
wöhnlichem Gebrauch enkgegen, rechts Weſten, links Oſten liegt; die andere 
eine zu Amſterdam von Everard Cloppenburg 1630 in Kupfer ge⸗ 
ſtochene Karte von Deutſchland, eingefaßt, längs des obern Randes von 
den Reiterbildern der Kurfürſten, in den Ecken und inmitten der Seiten 
von ſechs Koſtümbildern verſchiedener Stände, dazwiſchen 18 kleinen Städte⸗ 
Anſichten, und endlich 82 Wappenſchildern von Reichsadel und Städten. 
Dem Vernehmen nach werden namentlich dieſe Karten dem Verderben, wel⸗ 
chem ſie in ihrer bisherigen Vergeſſenheit entgegen gingen, durch Reſtaura⸗ 
tion und ſchicklichere Verwahrung entzogen werden. — Endlich haben ſich 
aber auch noch Trommeln gefunden mit dem getriebenen Stadtwappen und 
ſchwarzgelben Reifen, die zum letztenmal am 7. Auguſt 1746 die gelben, 
blauen und ſonſt bunten Ann ler der breslauiſchen reichsſtädtiſchen Miliz 
zuſammen und dann vor ihnen her geklappert, um die Preußen als Gäſte 
zu begrüßen und hindurch zu eskortiren — was aber mißrieth, weil die Gäſte 
zu Wirthen wurden! 8 

“ Die beiden Gymnaſiaſten (Quintaner), welche ſich vorigen Dinftag 
heimlich von hier entfernt hatten, ſind am Sonnabend ziemlich wohlbehalten 
de ihren Eltern zurückgekehrt. Trotz des ſtürmiſchen Wetters waren die Kna⸗ 
en zu Fuß nach Oppeln gewandert, und ſchon eine Strecke über dieſe 
Stadt hinaus gelangt. Sie hatten die Abſicht, ihren Weg nach Trieſt 
zu nehmen, und ſich dort als Schiffsjungen anwerben zu laſſen. — Zum 
Glück wurden fie aber auf der Landſtraße hinter Oppeln angehalten und 
enöthigt, mit dem nächſten Zuge nach Breslau n ie 
ind die Knaben, welche übrigens mit ihrem geringen Reiſegelde ſehr ſpar⸗ 
ſam umgingen, von ihrer abenteuerlichen Wanderluſt nun für immer geheilt. 

a Geſtern Morgen in der 9. Stunde hat der Schiffer Hugo John in 

der Nähe von Maſſelwitz ein Mädchen mit eigener Lebensgefahr aus der 
Oder gezogen und nach Maſſelwitz abgeliefert. Ob daſſelbe ablichtlich den Tod 
e oder aus Unvorſichtigkeit ins Waſſer gefallen, iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt worden. 

Wie die „N. Pr. 3 berichtet, ſoll die frankfurter Meſſe diesmal 
ziemlich ſchlecht ausgefallen ſein. Ein junger Kaufmann aus Breslau, der 
auf Einnahmen gehofft, um fällige Wechſel zu tilgen und ſich nun gänzlich 
getäuſcht ſah, erſchoß ſich am Sonnabend in ſeinem Logis. 


Breslau, 7. November. nn e 
Ernannt: Der Obergrenzkontroleur 


in Breslau; der berittene Steueraufſeher Nultſch in Peiskretſcham zum Zoll⸗ 


einnehmer in Tunſchendorf; der 


Winkler zum Grenzaufſeher in Neurode. 


Angeſtellt: Der invalide Unteroffizier Mebes 8 Eiſenbahn⸗Poſtkonduk⸗ 


teur bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 hierſelbſt. 


Schenkung: Die verwittwete Frau Kaufm. Kramſta, Marie geb. Seidel 
zu Freiburg, hat zum Andenken an ihren verſtorbenen Ehemann der Armen: 


aſſe daſelbſt 200 Rthlr. geſchenkt. 


Liegnitz, 12. Nov. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beſtätigt: die 
Vocation für den Schullehrer, Organiſten und Kirchendiener Franz Heinrich 
in Herbersdorf⸗Heinzendorf, Kreis Lüben. 

Ernannt wurden: Der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Kämmerer in Franken⸗ 
ſtein zum Ober⸗Steuer⸗Kontroleur in Liegnitz, der Haupt⸗Amts⸗Afſiſtent 
Krömer in Breslau zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Seidenberg, der Sergeant 
Muhs zum Grenz⸗Aufſeher in Gerlachshain, der Sergeant Knobloch zum 
u uitige: in Seidorſ, der Unteroffizier Stenzel zum Grenz⸗Aufſeher 
in Berna. 

Befördert: Der Büreau⸗Diätar Fichte zu Lauban zum Kreisgerichts⸗ 
Büreau⸗Aſſiſtenten. Die Hilfsunterbeamten Krauſe zu Liegnitz und Seidel zu 
Freiſtadt definitiv zu Boten und Exekutoren. Der Sergeant Krauſe zu Frei⸗ 
ſtadt zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgericht daſelbſt. 

Verſetzt: Der Büreau⸗Diätar Scholz zu Lüben an das Kreisgericht zu 
n Der Büreau-Diätar Malkowsky zu Grünberg an das Kreisge⸗ 
richt zu Lauban. 

Ausgeſchieden: Der Auskultator v. Merckel zu Lüben behufs ſeines 
Uebertritts in die Militair⸗Laufbahn. 

Entlaſſen, in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes: Der Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Woita zu Grünberg. 


Man ſchreibt der „Volkszeitung“ aus Glogau vom 11. Nombr. Die 


beutige Nummer der „Kreuzzeitung“ wird heute hier förmlich verſchlungen. 


Das Blatt läßt ſich nämlich folgendes berichten: 

„Tarnowitz, 8. Novbr. 1860. Gegen die hier geſchehene Wahl des 
Ger.⸗Aſſeſſor Jacoby aus Glogau zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt haben 
ſich bereits erhebliche Bedenken erhoben, auch weil der Erwählte ein Jude 
in hieſiger Stadt ſehr zahlreichen Juden hoffen begreiflich 
Unterſtützung von dem Genoſſen, namentlich bei Anträgen auf Schank⸗ 
anlagen. 1.5 iſt ein Anverwandter des aus dem Jahre 1848 hinlänglich 
bekannten Republikaners Jakoby in Königsberg und vermöge auch ſeiner 
politiſchen Verwandtſchaft mit dieſem wohl wenig geeignet, Vertreter einer 
Stadt zu werden ꝛc.“ — Wir würden von dieſem Artikel gar keine Notiz 
genommen haben, wenn nicht Wort! für Wort deſſelben erlogen wäre. Der 
Gerichtsaſſeſſor Jakoby, ſein Vater und Großvater ſind 
Ch riſten evangeliſchen Glaubens und können deshalb mit Hrn Jakoby in 
Königsberg gar nicht verwandt fein. 


SH Schweidnitz, 11. Nov. [Ein Turnerfeſt.] Am Abende des geſtri⸗ 
gen Tages ame: der 12 Männerturnverein, der bereits nahe an 
hundert Mitglieder zählt, ſein erſtes Ballfeſt. Daſſelbe war in dem Saale 
des 99 5 5 zum deutſchen Hauſe, in welchem der Verein allwöchentlich 
zweimal ſeine Uebungen hält, arrangirt. Die Räume waren in entſprechen⸗ 
der Weiſe mit Tannengrün und mit Fahnen decorirt. Die Männer, mit 
Ausnahme der Ehrengäſte, waren in dem Turneranzuge erſchienen. Der 
Ball begann gegen 8 Uhr, Nachdem derſelbe durch die Polonaiſe eröffnet 
war, wurden unter Leitung des Turnlehrer Amſel, damit die Damen eine 

uſchauung von dem erhielten, was der Verein treibe, einige Turnübun⸗ 
Bi vorgenommen und dann der Tanz n — Nächſten Sonnabend 

ält der biefige Gewerbeverein fein Stiftungsfeſt. Derſelbe befteht be 
reits 24 Jahre. 


Reichenbach, 12. Nopbr. [Ueberreſt der mittelalterlichen 
Faſtnachtsſpiele. Nur Literarhiſtoriker dürfte die Mittheilung von 
ntereſſe ſein, daß ſich in unſerer Gegend traditionell eine Art der — 
erhalten hat, deren Urſprung in den Kloſterſchulen des Mittelalters zu finden 
ſein dürfte. Es find dies jene dramatiſchen Bearbeitungen von Stoffen aus 


örlich in Sohrau zum Oberſteuer⸗ 
kontroleur in Frankenſtein; der Obergrenzkontroleur Flitner in Seidenberg 
unter Belaſſung ſeines Titels als Oberkontroleur zum Hauptamtsaſſiſtenten 
in Breslau; der Steueraufſeher Sandt in Breslau zum Hauptamtsaſſiſtenten 
daſelbſt; die Supernumerarien Mikulowski und Werner zu Steueraufſehern 


Sergeant Schenk zum Grenzaufſeher in Frei⸗ 
walde; der Sergeant Scholz zum Grenzaufſeher in Follmersdorf; der Schutz⸗ 
mann Zimmermann zum Grenzaufſeher in Schreibendorf; der Feldwebel 


S 


Art. 
Verkleidung umher. In der Regel ſind es 4 bis 5 Perſonen, welche die 
Weiſen aus dem Morgenlande, den König Herodes und als luſtige Figur 
einen Hirten repräſentiren. Oft erſcheint letzterer auch als Bedienter der 
drei Weiſen. Nach einem Chorgeſang, welcher die Einleitung und Erklärung 
der folgenden Darſtellung bildet, richten die Weiſen die Frage an Herodes, 
wo der neugeborne König der Juden zu finden ſei, worauf der erſtere in 
großer Entrüſtung die Tödtung der Kinder Iſraels befiehlt. Nun folgen 
wechſelnd Geſänge, Dialoge und Monologe. Der Hirt tanzt ſogar, nach 
ſeinem eigenen Geſange, der die Glückſeligkeit ſeines Standes preiſt. Wer 
wollte hier die nahe Verwandtſchaft mit den Faſtnachts⸗ und Paſſtonsſpielen, 
wie letztere noch jetzt in Oberammergau zur Aufführung kommen, leugnen? 
Wir konnen uns hier nur auf dieſe kurzen Notizen beſchränken, ſind aber 
gern bereit, denjenigen, welche ſich dafür intereſſiren, genauere Mittheilun⸗ 
gen zukommen zu laſſen. 


S. Strehlen, 12. Novbr. [gu Tagesgeſchichte.] Vorgeſtern feierte 
der hieſige Handwerker⸗Verein ſein erſtes Stiftungsfeſt. Auf erfolgte Ein⸗ 
ladung war Herr Literat Oelsner aus Breslau ſo freundlich geweſen, nicht 
nur als Gaſt ſich dabei zu betheiligen, ſondern auch einen Vortrag zu hal⸗ 
ten, welcher von dem zahlreichen Publikum mit größtem Intereſſe aufge⸗ 
nommen wurde. Der geehrte Redner ging von der Feier des Schillertages 
aus, ſchilderte des unſterblichen Dichters Sinn für das Ideale und ſtellte 
es am Schluſſe als Aufgabe auch des Handwerkerſtandes der heutigen Zeit 
dar, nach ſittlicher und geiſtiger Vervollkommnung zu ringen u. |. w. — 
Der Lehrer Herrmann iſt abermals als Vorſitzender des Vereins gewählt 
worden, und man muß bekennen, daß die adminiſtrative Leitung beſſeren 
Händen nicht anvertraut werden kann. — Nachdem die Herren Rektor 
Rieger und Kantor Weiß bereits vor einigen Wochen ein ziemlich ſtark 
beſuchtes Konzert zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen beider Konfeſſionen 
veranſtaltet hatten, fand 7 85 Donnerſtag das zweite Eſchrichſche Abonne⸗ 
ment⸗Konzert ſtatt, welches Vielerlei brachte, daher Alle befriedigte. — 
Neben dem neuen Schulhauſe macht ſich hier ein rieſiger Schornſtein bemerk⸗ 
lich, welcher unſerem Städtchen einen förmlich fabrikmäßigen Anſtrich giebt. 
Derſelbe gehört zu der Dampfmühle, welche der Beſitzer der ſogen. Stadt⸗ 
mühle, Herr Se erbaut hat. — Einer unſerer Mitbürger, der Brauerei⸗ 
beſitzer Oſſig, welcher durch feine Wirkſamkeit als Stadtverordneter und 
Rathsherr, ſo wie durch ſeinen Wohlthätigkeitsſinn ſich allgemeine Achtung 
erworben und der durch Erbauung einer neuen Brauerei in geſchmackvollem 
Style auch für Verſchönerung der Stadt Verdienſtliches gethan hat, iſt nach 
Gnadenfrei übergeſiedelt, um daſelbſt nach einem Leben voll Thätigkeit be: 
ſchaulicher Ruhe ſich hinzugeben. 


pp. Brieg, 11. Novbr. [Schillerfeier.] Der Turnverein feierte am 
10. November nach den gemeinſchaftlichen Turnübungen die Erinnerung an 
Schiller's Geburtstag und das erſte deutſche Schillerfeſt, durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendmahl, dem auch mehrere Gäſte aus dem Männergeſang⸗ 
vereine beimohnten. Zwei Redner hoben hervor, in welchem engeren Zu: 
ſammenhange der deutſche Dichter Schiller zu den Turnern ſtehe, und wes⸗ 
halb gerade dieſe zu der Feier beſonders veranlaßt ſeien. Frohliche und 
ernſte Trinkſprüche unterhielten die Geſellſchaft bis nach Mitternacht. 


X. Leobſchütz, 11. Novbr. Am 31. Octbr. d. J. fand hierſelbſt für 
die beiden zu Rathsherren berufenen, und deshalb aus dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegium ausgeſchiedenen Herren Baumeiſter Schnurpfeil und Dr. 
med. Grötſchel eine Ergänzungswahl ſtatt, in welcher die Herren Bud: 
händler Bauer und Kreisgerichtscalculator Ablaß als Stadtverordnete 
gewählt worden ſind. Eine dritte für den verſtorbenen Geheimen Inſtizrath 
Roesler an demſelben Tage vorgenommenen Ergänzungswahl hatte für 
keinen der aufgeſtellten Kandidaten die erforderliche Stimmenmehrheit erge⸗ 
ben, und iſt daher am 8. d. Mts. zu einer engeren Wahl geſchritten worden, 
aus welcher der königl. Vermeſſungsreviſor Hauptmann Scholz als Stadt⸗ 
verordneter hervorging. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Liedertafel feierte 
am 10. d. das Schillerfeſt durch eine Geſang⸗Aufführung, der ſich ein ge: 
meinſchaftliches Abendeſſen anſchloß. Auch der Handwerker⸗Geſang⸗Verein 
hatte ſich zu einer Feſtfeier vereinigt. — Der Statuten⸗Entwurf zur Bil⸗ 
dung eines gemeinſchaftlichen Chors wurde in einer am 9. d. M. veranſtal⸗ 
teten Konferenz von Mitgliedern der Liedertafel und des ehemaligen Lieder⸗ 
Kranzes angenommen. — Der neue Gefangverein für gemiſchten Chor wird 
den Namen „Concordia“ führen. — Das ſtädtiſche Mfand⸗Leihamt hat im 
Monat Oktober d. 


nimalſatzes. 


+ Hoyerswerda. Am 5. d. M. wurde in Schwarz⸗Colm die 1859 


in Bau genommene Kirche eingeweiht. 
© Bunzlau. 


letzten Geſchäftsjahr eine Einnahme von 79 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. 
28 Sgr. 8 Pf. verbliebe. 


Glogau. Die im vorigen Jahre bei der Feier des hundertjähri⸗ 
h eben gerufene Schiller⸗ 
ſtiftung, welche den Zweck hat, alljährlich den Geburtstag des Dichters in 
der Erinnerung, zumal der Jugend, zu erneueru und demgemäß in den 
Schulen Exemplare ſeiner Werke an fleißige Schüler zu vertheilen, hat am 
10. ihre Wirkſamkeit begonnen. Die aus den Erträgen der vorjährigen Feier 


4 0 1 
gen Geburtstages Schillers in unſerer Stadt ins 


von dem Comite überwieſenen Ueberſchüſſe, durch eine S bei den 


Freunden der Sache vermehrt, haben ihr ein Kapital von 245 Thlr. erge⸗ 
ben, welches in der Kämmerei⸗Kaſſe aſſervirt iſt. Die Verwaltung deſſelben 


iſt einem Kuratorium anvertraut, welches aus dem Dirigenten des Magi⸗ 
ſtrats und den Direktoren der beiden Gymnaſien beſteht. 
ſelbe beſchloſſen hatte, für diesmal nur die halbjährigen Innen zu verwen⸗ 
den, damit in Zukunft regelmäßig die jährigen disponibe 

Betrag, aus welchem nur ein Exemplar der Geſammtwerke angeſchafft wer⸗ 
den konnte, nach der ſtatutenmäßigen Entſcheidung des Looſes für dies Jahr 
dem königl. evang. Gymnaſium überwieſen worden. Der Direktor deſſelben 
übergab daher am 10. vor ſämmtlichen Schülern, nach einer geeigneten An⸗ 
ſprache, das werthvolle Geſchenk an den Primaner H. Ulrich von hier. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Der Eingangszoll auf Reis.] Mit Bezug auf die neuerdings 


vielfach laut gewordenen Wünſche, eine Ermäßigung, reſp, zeitweiſe gänzliche 


Suspendirung des Eingangszolls auf Reis betreffend, theilt das „Preuß. 
Handels-Archiv“ mit, daß dahin zielende Anträge von der dieſſeitigen Regie⸗ 
rung bereits dreimal geſtellt worden ſeien, auf den Zollkonferenzen von 1855 
nämlich, von 1856 und 1859, zwei ſüddeutſche Regierungen hätten aber je⸗ 
desmal zunächſt das Bedürfniß in Abrede geſtellt, ſodann einen bedeuten⸗ 
den finanziellen Ausfall befürchtet. Das amtliche Blatt weiſt nunmehr durch 
Zahlen nach, daß nach der erſten, am 1. Jan. 1840 eingetretenen Ermäßi⸗ 
gung des Zolls auf Reis, während die Bevölkerung ſich nur um den zehn⸗ 
ten Theil vermehrte, die verbrauchte Menge von Reis faſt auf das Doppelte 
und die Einahme aus den Reiszöllen beinahe um ein Drittheil geſtiegen iſt. 
Die zweite Ermäßigung des Zolles (1. Auguſt 1851) hat aber eine noch 
weit auffallendere Steigerung der Konſumtion zur Folge gehabt, denn wäh⸗ 
rend die Bevölkerung etwa um den achten Theil zunahm, erhob ſich der 
Verbrauch auf mehr als das Dreifache und der Zoll⸗Ertrag auf das 1% face 
ber ae Zahl. Dieſe Erfahrungen dürften hinreichend ſein, um die 
Grundloſigkeit der von den Gegnern der Herabſetzung des Zolles auf 15 Sgr. 
gehegten Beſorgniſſe vor einem bedeutenden Einnahme⸗Ausfalle darzuthun. 


rankfurter Meſſe.] Die von der frankfurter Meſſe bis jetzt ein- 

etro Ein Berichte lauten 1 Ganzen nicht beſonders leben Das Ge⸗ 

0 geſtaltet ſich, jo viel bis heute zu überiehen iſt, ſchleppend. Nur für 

uche ſcheint die Meſſe ſich leidlich zu entwickeln; es find Amerikaner ziem⸗ 

lich zahlreich am Platze und finden ſaganer, ſprottauer, ſommerfelder Fabri⸗ 
kate raſchen Abgang. 


Liverpool, 9. Novbr. [Baumwolle.] Am Hi Sonnabend mad: 
ten die amerikan. Briefe pr. Vanderbilt, welche Froſt und hohe Preiſe be: 
richteten, unſeren Markt ganz wild und man bewilligte gern 4 bis vd 
Erhöhung; als aber am Montag die ſpäteren Nachrichten pr. „Afrika“ nicht 
ſo aufregend lauteten, beruhigte man ſich und die extremen Sonnabendpreiſe 
waren nicht mehr zu erzielen. — Indeſſen ſind auch die letzten amerik. Be⸗ 
richte der Art, daß das Vertrauen und die günſtige Stimmung für den Ar⸗ 
titel unverändert bleiben. Man hält 4 Millionen Ballen für das Maximum 


der bibliſchen Geſchichte, insbeſondere des neuen Teſtamentes, in burlesker 
Einige Zeit vor dem Weihnachtsfeſte ziehen Kinder in entſprechender 


„auf 1324 Pfänder 2883 Thlr. 20 Sgr. ausgeliehen 
und für 1798 eingelöſte Pfänder 3835 Thlr. 10 Sgr. zurück empfangen. — 
Die Zahl der hieſigen Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins iſt in ra⸗ 
ſchem Steigen begriffen. In der letzten Woche ſind hier wieder 8 Statuten⸗ 
Unterſchriften vollzogen; die jährlichen Beiträge ſchwanken zwiſchen 20 und 
1 Thlr., doch zahlen bei weitem die meiſten das drei- und vierfache des Mi: 


Am Donnerſtag Abend veranſtaltete unſere Liedertafel 
das erſte diesjährige Abonnements-Konzert. Es kam das „Stiftungsfeſt“ 
von Otto zur Aufführung, welche als eine gelungene bezeichnet wird. — 
Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Handlungsdiener 1 77 im 
und eine 
Ausgabe von 43 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 35 Thl. 


tahdem nun daſ⸗ 


werden, ſo iſt der 


ſind und die Klagen über geringe Qualität der neuen Waare ſi a 
jo befeſtigt ſich die Ueberzeugung, daß wir allmälig noch höhere Preiſe ſehen 
werden. Heute ſchließen wir % J. höher als vorige Woche, die beſſeren 
Sorten Surate % d. höher und Alles was von Broach bis 5% d. zu ha⸗ 
ben war, iſt aufgekauft worden. 

Von den geſtern verkauften 15,000 Ballen waren 9000 Surate. Heute 
wurden begeben 12,000 Ballen und während der Woche 95,470 Ballen, 
wovon 41,320 Ballen zur Spekulation und 7750 Ballen zur Ausfuhr. 

Unterwegs ſind von Amerika 59,000 Ballen gegen 91,00 Ballen vori⸗ 
ges Jahr und von Oſtindien 45,468 Ballen gegen 97,802 Ballen vor. 1 


der Ernte uud da die amerik. Preiſe den unſrigen ſchon wieder chen, R 


Unſere Vorräthe find jetzt nur 182,000 Ballen größer als voriges Jahr, 
während die kommende Ernte 600,000 bis 800,000 Ballen kleiner geſchätzt 
wird, als die damals bevorſtehende und dennoch ſind unſere Preiſe noch nicht 
höher als am 9. November 1859. (Prange u. Meyer.) 


+ Breslau, 13. Novbr. [Börſe.] Bei trägem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 56%, Credit 62%, wiener Wäh⸗ 
rung 74½—74 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. Schleſ. 
Bankantheile begehrt und bis 77% bezahlt. Poln. Valuten matter. 

Breslau, 13. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14%, 
Thlr., feine 15—15% Thlr., e 16—16% Thlr. — Kleeſgat, weiße, 
unverändert; ordinäre me 5 lr., mittle 174—19 Thlr., feine 19½—21 


wachem Begehr haben ſich die geſtrigen Preiſe nur mühſam behauptet. 
ſchwach gehr h ſich .. 400 I 1) 


Weißer Weizen 86— 0—103 Sgr. 

1 8 ee BT 2 — = 15 
renner⸗Weizenn - —75— : 
a Et 63—66— 68— 70 7 nach Qualität 

Gere 56—60— 65— 70 „ und 
1 neue re nr 5 75 
afer WARE —29— 31— 3i R 
Koch⸗Erbſen 65—70— 75— 80 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—58— 60 — 62 „ 
Di 44—47—50— 53— 55 


Rüböl etwas matter; loco 11% Thlr. Br., pr. November und Novem⸗ 
ber⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 1861 blieb 12%, Thlr. Br. 5 

Spiritus angenehmer, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben hatten zu geſtrigen Preiſen nur mäßigen 
Umſatz; beſonders waren feine Qualitäten in Frage. 

Rothe Kleeſaat 12—13—14—15%4—16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22% Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 
Waſſerſtand. ; 
Breslau, 13. Nov. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A Hamburg, 12. Noobr. Es wird Ihnen nicht unintereſſant 
ſein, über die vorberathenden Commiſſtonsſitzungen und die Verhand⸗ 
lungen des behufs einer General-Verſammlung zu Hamburg tagenden 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen einige Mittheilungen zu er⸗ 
halten, zumal die Gegenſtände der zeitigen Berathungen ſich im weſent⸗ 
lichen auf die Normirung verſchiedener das Handelspublikum weſentlich be⸗ 
rührender Beſtimmungen beziehen. Indem ich vorausſchicke, daß die in 
Ihrer Stadt domizilirten Eiſenbahndirektionen ſämmtlich vertreten ſind, 


nach Qualität. 


durch die Herren Offermann, Haß, v. Mutius, die Direktion der O p⸗ 
peln-Tarnowiger Bahn durch Herrn Geh. Rath Ruffer, die der 
Freiburger Bahn durch die Herren Ruthardt und Cochius, ſowie die 
der Neiſſe-Brieger Bahn durch Herrn Ertel, kann ſich meine heu⸗ 
tige Mittheilung nur auf die Commiſſtonsberathungen, ſoweit dieſelben 
bekannt geworden ſind, beziehen, da die General-Verſammlung ſelbſt erſt 
am morgigen Tage beginnt. Indeſſen bieten dieſe Commiſſionsberathungen, 
zu der aus Preußen die Vertreter der Berlin-Anhalter, der Berlin-Pots⸗ 
damer, Magdeburger, Magdeburg⸗-Leipziger, der Rheiniſchen, der Koͤln⸗ 
Mindener, der Berlin-Hamburger, der Oberſchleſiſchen und der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn deputirt waren, und die Geſchichte der 
Berathungen an ſich ſo intereſſante Momente, daß immerhin einige 
Details den betheiligten Kreiſen nicht unlieb ſein werden. Wie Ihnen 
vielleicht bekannt, hat die Thätigkeit dieſer Commiſſion ſowie der auf 
ihre Berathungen baſirenden General-Verſammlung überhaupt ſich damit 
zu befaſſen, ein Reglement für den Güter-Verkehr auf den 
zum Vereine der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen gehörenden Eiſen⸗ 
bahnen zu entwerfen, nachdem man bereits in der Ende Juli d. J. zu 
Danzig ſtattgehabten Generalverſammlung den Beſchluß gefaßt hatte, 
das bisherige allgemeine Betriebsreglement, in einer liberaleren An⸗ 
ſichten huldigenden Anſchauungsweiſe zu modificiren.. Daß dieſer Be: 
ſchluß von der Induſtrie, die mit den Eiſenbahnverwaltungen ſo innig 
verbunden iſt, mit Freuden begrüßt worden, hat bereits ſeiner Zeit in 
den öffentlichen Blättern feinen Ausdruck gefunden, und als dieſer Be⸗ 
ſchluß in dem Entwurfe eines von einer im Sept. d. J. zu Dresden 
tagenden Commiſſion, ausgearbeiteten Reglements gewiſſermaßen prak⸗ 
tiſch ausgearbeitet wurde, ſah man darin den erſten Schritt, um den 
ſeit längeren Jahren von den Vertretern der Induſtrie und Handlungs⸗ 
welt mit Lebhaftigkeit angeſtrebten Veränderungsvorſchlägen die erfor- 
derliche Berückſichtigung zu verſchaffen. Es läßt ſich zwar nun nicht 
leugnen, daß dieſer Entwurf, ſowie die Modificationen, die derſelbe in 
der geſtrigen und heutigen Commiſſtonsſitzung gefunden hat, nicht fo 
weit geht, wie dies die Vorſchläge beabſichtigen, welche die preußiſche 
Staatsregierung bei der 3. Leſung des deutſchen Handelsgeſetzbuches 
einzubringen beabſichtigt, indeſſen iſt auf der andern Seite nicht zu ver⸗ 
kennen, daß das Reglement, wenn es in der Faſſung angenommen 
werden ſollte, wie es im Entwurfe vorliegt, der überwiegenden Anzahl 
von Ausſtellungen und Klagen vorbeugt, welche bisher gegen daſſelbe 
von induſtrieller Seite geltend gemacht worden. Die General-Ver⸗ 
ſammlung wird über die Annahme oder Ablehnung zu befinden haben, 
weshalb Ihnen darüber näheres mitgetheilt werden wird. Indeſſen 
kann ich ſchließlich nicht unterlaſſen, der allgemeinen Senſation zu er⸗ 
wähnen, die ſich der ſämmtlichen Deputirten zum Eiſenbahncongreſſe 
bemächtigt hat, und die durch das am vorgeſtrigen Tage im preußi⸗ 
ſchen „Staatsanzeiger“ publizirte Reglement für die preußiſchen Staats: 
bahnen hervorgerufen iſt, da man durch eine derartige Publikation un⸗ 
mittelbar vor dem Congreſſe eine gewiſſe Nichtbeachtung der Beſchlüſſe 
des letzteren erblicken will. 


Mit einer Beilage. 


ch vermehren, 


und zwar die königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


e 7 


Beilage zu Nr. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern 
Preiſe kaufen wil der kaufe: f hligreibfe 


.* 
1 


3 Heintze & Blanckertz's Nr. 750 P. P. für extra feine Schrift, 
h Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
4 Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


[ 


den Federn ſelbſt befindet. 2869] 

e Nettungsbaus:Angelegenbeit. 
Wie groß noch immer, ungeachtet vie 
Flend in den unterſten Schichten unſerer Bevölkerung iſt, darüber kann fi 
Niemand täuſchen, der mit theilnehmendem Herzen in dieſe Schichten hinab⸗ 
: ſteigt. Ganz beſonders gilt dies von den großen Städten, wo die Armuth 
und alles, was ſie ſonſt Schlimmes in ihrem Gefolge hat, fi am meiſten 
Tic men net und ſich dem Auge und der Einwirkung vielfach entzieht. 

uch unſer Breslau macht hiervon keine Ausnahme und auch hier iſt es 
leider, wie anderwärts, daß Noth und Elend, wenn ſie einen hohen Grad 
erreichen, häufig mit großer Verſunkenheit im Sittlichen zuſammen wohnen, 
ja daß ſie oft eine fait gänzliche Entfremdung von jedem höheren Bewußt⸗ 
in und entſchiedene Gottloſigkeit mit ſich führen. Blos äußerliche Unter: 
tützungen einerſeits und die Etrafen des Geſetzes andererſeits, wie reichlich 
auch die erſteren gegeben und wie nachdrücklich auch die letzteren verhängt 
werden möchten, konnen hierbei das Uebel nicht gründlich heilen. Eine 
gründlichere Heilung iſt nur in dem Maße möglich, als es gelingt, in der 
lungen Generation die Keime des Verderbens, die fie von Kindheit an in 
einer geiſtig und leiblich ungeſunden Umgebung aufnehmen und nähren, 
ſchon frühe zu tödten und ſtatt ihrer — neben der Sorge für das leibliche 
Gedeihen die beſſeren Keime des ſittlichen Bewußtſeins und der Gottes⸗ 

rcht, die ja auch — Gottlob — jedem menſchlichen Weſen tief eingepflanzt 
ind, zu wecken und zu pflegen, ehe ſie Saaler erſtickt ſind. — 

„Zwar wird es immer nur eine ir tnißmäßig geringe Anzahl dieſer 
kleinen Unglücklichen ſein, für welche auf dieſem Wege etwas n kann 
— aber iſt hier nicht auch das Kleine etwas Großes und reichlicher Lohn 
und Gewinn, wo es auch nur gelingen ſollte, einige Menſchenſeelen von 


& 


535 der Breslauer Zeitun 


zu einem billigen [nannten Rettungshäuſer — aus dem Geifte der chriſtlichen Nächſtenliebe 


er Opfer der Nächſtenliebe, das] kann, um welche ſich jede andere Erziehung, die dies aus dem 


— 
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auf dem Boden der evangeliſchen Kirche gegründet worden. Sie haben den 
Zweck, verwahrloſte Kinder, welche in ihrer Umgebung immer 3 Ver⸗ 
derben des Leibes und der Seele anheimfallen, ſoweit die Kräfte reichen, 
dieſer Umgebung zu entziehen, um ſie auf einen neuen Boden zu verpflanzen, 
wo ſie zu nützlichen Gliedern der bürgerlichen Geſellſchaft, in den einfachen 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf Erwerbszweigen (Handarbeit, Geſindedienſt, Handwerk), erzogen werden und 


zugleich in ihnen das religibſe Leben liebevolle Pflege findet, indem ihnen 

Gottes Wort nahe gebracht wird, in der Ueberzeugung, daß nur dieſes - 

wie es die Erfahrung beſtätigt — diejenige innerliche l bewirken 
9 


1 uge läßt, 
vergeblich abmüht. 
„Wie ſegensreich dieſe Rettungshäuſer überall gewirkt haben und wirken, 
iſt jedem bekannt geworden, welcher dieſe Wirkungen näher zu verfolgen Ge⸗ 
legenheit gehabt hat. Wie Viele, die ſonſt für das Zuchthaus herangewach⸗ 
ſen wären, nachdem ſie ihre dunkle Bahn vollendet, ſind durch ſie, unter 
Gottes Beiſtand, ſchon für ein beſſeres Leben gewonnen, ſind nützliche und 
ottesfürchtige Mitglieder der Geſellſchaft geworden, und haben, aus dem 
Hauſe entlaſſen, anſtatt wie ſonſt geſchehen wäre, ihr Gift weiter zu tra⸗ 
en, den gewonnenen Segen ihren Kreiſen mitgetheilt! Breslau beſitzt ein 
olches Haus noch nicht (— nur für Unterbringung hilfloſer Kinder 
in Familien beſteht bereits ein Verein in ſegensreicher Wirkjamteit —), 
und doch, wie groß iſt auch hier das Bedürfniß für ein ſolches Haus! 

Von dem innigen Wunſche beſeelt, daß unſere Stadt, ſo wie dem unmit⸗ 
telbar benachbarten Landkreiſe, dieſe Wohlthat zu Theil werde, und mit dem 
innigen Verlangen deshalb nach Kräften dahin zu wirken, daß ein evangel. 
Rettungshaus (ein katholiſches beſitzt bereits der hieſige St. Hedwigs⸗Verein) 
für den Stadt⸗ und Landkreis Breslau — und zwar für Knaben und für 
Mädchen — begründet werde, ſind die Unterzeichneten vorläufig zu einem 
Verein zuſammengetreten und richten an alle Diejenigen, welche ein warmes 
Herz für dieſen Zweck haben — eingedenk der Worte unſeres Erlöſers: „Wer 
ein Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf“, und des an⸗ 
deren Wortes: „Was ihr gethan habt einem unter dieſen, meinen gering⸗ 
ſten Brüdern, das habt ihr mir gethan“, — die herzliche Bitte, hierzu ihr 
Scherflein nach Kräften beizuſteuern. 


. — Mittwoch, den 14. November 1860. 


zeitlichem und ewigem Verderben zu retten? 


Duff 
außerhalb ſeiner Grenzen, 
Die Verlobung unserer Tochter 
Louise mit dem Maurermeister Herrn 
Oswald Geniser beehren wir uns Ver- 
Wandten und Freunden statt besonderer 
Meldung ganz ergebenst anzuzeigen. 
Jauer, den 12. November 1860. [3408] 
E. Friebe, Gasthofsbesitzer, und Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Louise Friebe. 
Oswald Geniser. 


Carl Karuth. 
Maria del Carmen Karuth, 
geb. Zobel. 
den 5. Septbr. 1860. 
[4310] . ⁰ alnlielfite) 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Eugen Kiock. 
Clara Kiock, geb. Gautier. 
Sulau, den 8. November 1860. [3376] 


Eutbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem Knaben theile 
ich ergebenſt mit. 
Radaxdorf, den 11. November 1860, 
[4305] Koleve. 


Manila, 


elle a ae ee ee 
Verbindungs⸗Anzeige. | 

4 

* 


Nach langen, namenlosen Leiden, 
starb heute unsere liebe Frau und Mut- 
ter, geborne Croy, im Alter von 
45% Jahren. Freunden und Verwand- 


ten widmen wir diese Anzeige. [3391] 
Breslau, den 13. November 1860. 
Schauder. Kanzleirath; als Gatte. 
Agnes Schauder. als Tochter. 


Henke ‚zen um 5 Uhr entſchlief nach vier: 
I chentlichen Leiden an der Bruſt⸗ und Unter- 
Absſchwindſucht unſer geliebter College, Herr 
Oman Meyer. 
3 widmet dieſe Trauer⸗Anzeige feinen 
D heren und entfernteren Freunden: 
as Lehrer⸗Collegium der Realſchule. 
ndeshut, den 12. November 1860. 


Familiennachrichten. ; 
Verlobungen: Frl. Cäcilie Rädſch mit 
Mm. Rudolf Erſelius in Ober⸗Leſchen bei 

Nitottau, 15 Hulda Migula mit Hrn. Sekr. 
ich. Karſch in Breslau. 

Scheburten Ein Sohn Hrn. Carl Graf 
aurma⸗Jeltſch in Breslau, Herrn C. R 

Kretſchmer daſ. 
Todesfälle: 

Schubart, geb. Bedeau, in Reichenbach, Hr. 

Domänen⸗Direktor Carl Rath in Alt⸗Widzin 

bei Wollſtein. 


Verlobungen: Frl. Bertha Gräfin v. d. 
Schulenburg in Wolfsburg mit Hrn. Herrm. 
d. d. Wenſe auf Mörfe, Frl. Mathilde Leh⸗ 
mann mit Hrn. Dr. G. H. Koppe in Cottbus. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Prem. ⸗Lieut. 

enff mit Frl. Joſephine Brunner in Colberg, 

r. Kreisrichter Carl Streuber mit Frln. 

elene Rieck in Udermünde, Hr. Carl Gerold 
Mit Frl. Thereſe Wagner in Berlin, Hr. 

r. jur. Carl Heidfeld mit Frl. Marianne 

nbe in Hamburg. 

Todesfälle: Hr. Rentier V. B. Fried⸗ 
Under in Berlin, Hr. Landrath Frhr. v. Korff 

Rasch ebe, Frl. Sophie v. Hannecken in 
ſtock. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 14. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Bürgerlich und romantiſch.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 4 Aufzügen von Bauernfeld. 
Donnerstag, 15. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
lobrmel.“ Oper in 3 Akten, nach dem 
ranzöſiſchen des M. Carré und J. Barbier 
von J. C. Grünbaum. Muſik von Meyerbeer. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 15.“ Nov. Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. phil. Milde, über die Torfmoose 
(Sphagna) und über Novitäten der schlesi- 
—— Phanerogamen-Flora; der Seeretär, 
über Morphologie der Kiefer. [3400] 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 16. Noybr. Abends 6 Uhr: 
Vortrag der Hrn. Sanitätsrath Dr, Grötz- 
Mer und Dr, Förster. [3399] 
Um weiteren Anfragen zu begegnen die 
Mittheilung, daß — Sörfterpoften beſetzt ift. 
Das Wirthſchaftsamt Maſſelwitz. 
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währt werden. 


Verwittw. Rektor Albertine] zeichneten Vorſtand franco erbeten. 


In dieſem Sinne find in den letzten Decennien, nach dem Vorgange von ſtück, wo möglich in der Nähe der Stadt, erworben, 
elthal und dem rauhen Haufe bei Hamburg, in Deutſchland und auch des Rettungshauſes bewirkt werden. 
zahlreiche Häuſer der Barmherzigkeit — die ſoge⸗ 


Sobald hinreichende Mittel vorhanden ſind, ſoll ein paſſendes Grund⸗ 


und die Einrichtung 


Der mitunterzeichnete Kaufmann Klocke, als Schatzmeiſter des Vereins, 


Erinnerung 
an den Todestag der am 14. Novbr. 1859 
verſtorbenen einzig geliebten Tochter 
Anna, geb. Will. 


Ein trübes Jahr iſt uns dahingeſchwunden, 
Seit Du uns durch den Tod entriſſen bift; 
Dein Heimgang ſchlug uns tiefe Wunden, 
Wir trugen ſie wie jeder gute Chriſt, 
Der hoffend blickt in jene lichten Höhen, 
Wo jetzt Dein Geiſt auf uns herniederſieht. 
Du hörſt ja dort auch unſer heißes Flehen, 
Das uns zu Dir dereinſt hinüberzieht. 
Koſel, den 14. November 1860. 


[3407] Nachruf. \ 
Am 1, Novbr. verſchied unſere treue Die- 
nerin Helene Mireinska in einem Alter 
von 83 Jahren, nachdem ſie durch die lange 
Reihe von 51 Jahren 10 Monaten eine treue 
und ergebene Dienerin unſerer Familie war. 
Sie trat bei unſeren ſeligen Eltern, den Gaſt⸗ 
wirthsbeſitzer Süßmann Schleſingerſchen 
Eheleuten, in Sawisna bei Landsberg O.⸗S. 
am 1. Januar 1809 in Dienſt, woſelbſt ſie 
bis zum Jahre 1848 verblieb. Von da ab 
und zwar nach dem Tode ihrer Herrſchaft, 
ſchied ſie nicht, ſondern blieb aus Liebe und 
Anhänglichkeit zur Familie bei dem Beſitznach⸗ 
folger der Schleſingerſchen Eheleute, dem Sohne 
David, bis zu ihrem Tode. H. Mireinska 
überlebte ihre erſte Herrſchaft ca. 12 Jahre, 
der ſie ſtete Treue und Anhänglichkeit wid⸗ 
mete und eignete deren 7 Kindern eine liebe⸗ 
volle und zärtliche . In ihren ſpä⸗ 
ten 15 hatte ſie noch lange die Freude, 
die Enkel ihrer a Herrſchaft, die Kinder 
ihrer Zöglinge auf ihrem Schooße zu wiegen 
und zu liebkoſen. Der Tod eines unſerer Fa⸗ 
milie ſo treu ergebenen Mitgliedes, an dem 
wir mit ſteter Liebe hingen, hat uns mit 
wahrhaftem Schmerz erfüllt, und ſein Anden⸗ 
ken unvergeßlich gemacht. Friede ſeiner Aſche. 

Grenzort Sawisna bei Landsberg O.⸗S. 

David und Silvius Schleſinger, 
Noſalie Lachmann, geb. Schlefinger, 
im Namen der ſieben Geſchwiſter. 


Die hieſige Gemeinde ſucht zum ſofortigen 
Antritt, oder ſpäteſtens zum 1. Januar 
1861 einen Religions⸗Lehrer mit einem gabe 
lichen Gehalt von 200 Thlr. und freier Woh⸗ 
nung. Sollte ſich der Bewerbende, an den 
111 eſttagen, als Vorbeter eignen, oder 


in und wieder religibſe Vorträge halten, fo 
ſoll ihm eine verhältnißmäßige Zulage ge 


Bewerbungen werden bald an den unter⸗ 

13404 
Kreuzburg, den 11. November 1860. 

Der Vorſtand der ifraelit. Gemeinde. 


Turn⸗Verein. 


Außerordentliche Generalverſammlung 
Freita 7 den 16. d. M. Abends 8 Uhr 
im Café restaurant. 4293] 


ccc 
Anglo-amerikan. Circus. 
Heute Mittwoch den 14, Novbr,: 
Vorſtellung d. anglo:amerifan. 
Luftſpringer⸗Geſellſchaft 
mit neuen Stücken, darunter ganz beſonders her: 
vorzuheben das hier in dieſer Art noch nie ge: 
ſehene Corde volante. 1 
Von 6½ 7 Uhr: Concert von der Kapelle 
1 u 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. 

Die Kaſſe iſt Morgens von 10—12 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab geöffnet. 
rogramme werden gratis verabreicht. 
nfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

[4291] Rochette, Director, 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Mittwoch den 14. Novbr.: 


Große Vorſtellung 


der gymnaſtiſch⸗athletiſchen Luftſpringer⸗ 

und Seiltänzer⸗Geſellſchaft. 

2. Cyelus des Luft⸗Artiſten 

Herrn Jean Moeller 
in den römiſchen Trapezen. 

Da wir nur noch kurze Zeit die Ehre haben, 
vor unſerer nr nach Warſchau einige Bor: 
ftellungen zu geben, fo werden wir dieſelben 
jo an Reichhaltigkeit und neuen Abwechſelungen 
arrangiren, daß dieſelben gewiß wie bisher 

ntereſſantes bieten. . 

wjang e re nung 6% Uhr. 

reiſe wie gewöhnlich. 
[3378] baatz & 


F. Braatz omp. 


Bei Emile Flatau in Brüſſel iſt ſoeben erſchienen und in A. 


Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau vorräthig: 


Handbuch der Drainage 
von 3. M. Z. Leclerc. 


Chef du Seryice de Drainage en Belgique. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Wilhelm Abel. 
Neue Ausgabe mit 127 in den Text eingedruckten Abbildungen. 


Preis 27% Sgr 


Cin vorzügliches, für jeden Ländwirth nützliches Handbuch. 
In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und bei Joſef Max u. Komp. in 8406 
34 


lau zu haben: 


Nachtrag 


zur Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 


der koͤniglich preußiſchen Armee und 
5 4 für das Jahr 1860. 
Die ſeit dem Erſcheinen qu. Liſte eingetretenen und bis incl. 


ei befohlenen Veränderungen enthaltend. 
Nebſt einer Ueberſicht der mit der einſtweiligen Stellvertretung der Kommandeure 


der Landwehr⸗Bataillone beauftragten inaktiven 
Auf allerhöchſten Befehl. 


Redaktion: 33 Geheime Kriegs⸗Kanzlei. 


roſchirt 6 Sgr. 


E. S. Mittler u. Sohn in Berlin. 


Für Kapitalisten, Bankiers, Kredit- Institute, Vermögens verwalter etc. 
Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der 


Sortiments - Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Die Kapital-Anlage in Werth-Papieren 
der Staaten und großen Aßtien-Jefellfchaften 


des In- und Auslandes. 


Sammlung des historischen, statistischen und gesetzlichen Materials zur Be- 
urtheilung der Sicherheit, sowie der sonstigen faktischen und rechtlichen 
Verhältnisse der — namentlich auf deutschen Börsen umlaufenden Staats- 
Papieren, Aktien, Prioritätsobligationen ete. 
Mit einer kurzen Einleitung über den Verkehr mit Werthpapieren überhaupt 


von 


A. Moser, 


Verwalter des Interealarfonds in Stuttgart. 


1. Lieferung. à 24 Sgr. 


in Werthpapieren zu verkehren haben, um | gegen schen, 


effekten beitragen kann und was nöthig ist, 


ähnliches Werk, das unter strenger Zugrund- | dern dasselbe 


gesetzlichen Materials die Verhältnisse der|ten wird, 
Staats- und 1 etc, so klar und 

scharf entwickelt, g 

Das 


terrichtet, ganze 


Da nun aber dieser Gegenstand von Tag|Druckbogen umfassen und in 5 Lieferungen 


grössere Bedeutung für das prak- 


zu Tag 
‚eben gewinnt und 8 Her 


| ausgegeben, 
tische 


/ilhelm Nitzschke, Ver 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


cger⸗Reſſource bei Liebich. 


d. M. The dansant. 


Conſtitutionelle Bü 


Sonnabend, den 1 


Die Billets ſind heute am Vorſtandstiſche und von morgen ab ge 
zu 


Mitgliedskarte bei Herrn Dekorgteur Heinze, Ohlauerſtraße 


den nur im Ganzen, für 6 Perſonen zu 2 Thlr., für 8 Perſonen zu 2% Thlr. für 10 Ber: 
Ic. ausgegeben. Gäjte können eingeführt, müſſen aber ſchriftlich bei dem 


ſonen zu 3% Th 
Vorſitzenden angemeldet werden. 


Privileg. Institut für hiltsbedürfti 


Mittwoch, den 14. und Mittwoch 


Der 


Ende der Mythologie.“ 


Wir glauben dieses Werk allen Denjeni- | ernsten Ereignisse, die wir in jüngster Ver- 
gen, welche eigenes oder fremdes Kapital- | gangenheit bereits erlebt haben und denen 
vermögen zu verwalten und welche sonst | wir vielleicht in nächster Zukunft noch ent- 


so mehr mit voller Ueberzeugung empfeh-| oder Erwerber von Werthpapieren doppelt 
len zu können, als dasselbe sich die Auf- | aufgefordert fühlen, zu prüfen, worin er sein 
gabe stellt und löst, Alles an die Hand zu] Vermögen angelegt hat oder anzulegen im 
geben, was zur Sicherheit des Urtheils über | Begriff steht und sich über alles das zu un- 
en wahren innern Gehalt und Werth der] terrichten, was sich zur Sicherheit und Er- 
in so immenser Summe umlaufenden Werths- | haltung desselben beizutragen geeignet ist. 
| Wir sind daher überzeugt, dass nicht nur 
um die mannigfachen Gefahren des Effekten- | jeder Kapitalist und Geschäftsmann das Buch 
besitzes zu beseitigen. Es existirt noch kein | mit Interesse und Befriedigung lesen, son- 


legung des historischen, statistischen und und Nachschlagewerk für immer werth hal- 
Die erste Lieferun 


gleichzeitig aber auch über | mit grosser 3 — 
den Verkehr mit denselben vollständig un- gegenwärtig so viele Interessen berühren. 


ge Handlungsdiener. 
N en 21. Nov., Abends 
S Uhr: Zwei Vorträge des Herrn Professor Dr. Haase: „über Wesen und 


9 fl 
C. Beyer’s Piano⸗Forte⸗ Magazin, 
i d eue n Fiten Nr. 16, N 
empfiehlt eine Auswahl Flügel⸗Inſtrumente zu ſoliden Preiſen und unter mehrjähriger Garantie. 


iſt bereit, einſtweilen die eingehenden Beiträge in Aſſervation zu nehmen 
Doch werden auch die übrigen Unterzeichneten, ſo wie die Expedition der 
3 Zeitung ſich der Annahme und Abführung derſelben gern un⸗ 
erziehen. 

In dem vorſtehenden Aufruf hat der Unterzeichnete proviſoriſche Verein 
bereits vor zwei Jahren ſeinen lieben Mitbewohnern dieſer Stadt insbeſon⸗ 
dere die dringende Bitte an das Herz gelegt für die beabſichtigte Gründung 
eines evang. Rettungshauſes bei Breslau mit Beiträgen zu Hilfe zu kom; 
men. Wenngleich dieſer Bitte zu unſerer Freude von vielen Seiten auf 
dankenswerthe Weiſe entſprochen worden iſt, ſo ſind doch die dadurch gewon⸗ 
nenen Mittel leider bei weitem noch nicht hinreichend, um uns möglich zu 
machen — wie ſehr zu wünſchen iſt — mit der Ausführung (unächſt durch 
Erwerbung einer geeigneten Räumlichkeit) vorzuſchreiten. enn deshalb zu 
dieſem Zweck höheren Orts jetzt auch noch die Einſammlung einer Haus⸗ 
Kollekte in der Stadt und in dem Landkreiſe Breslau bewilligt worden iſt, 
fo wiederholen wir unſere dringende und herzliche Bitte für die gewiß jo 
heilſame Sache, daß, wer für dieſelbe ein Herz hat, bei der bevorſtehenden 
Sammlung derſelben ſein, wenn auch noch ſo geringes Scherflein nicht vor⸗ 
enthalten, ſondern fie, jo viel an ihm iſt, fördern möge. 

Breslau, den 13. November 1860. 8 
Abegg, Geh. Juſtizrath und Profeſſor. — Bartſch, Bürgermeiſter. — 
Graf Burghauß, Gen.⸗Landſchafts⸗Direktor und königl. Kammerherr. — 
v. Eichhorn, Regierungsrath. — Freih. v. Ende, Landrath. — v. Er⸗ 
hardt, Gen.⸗Lieut. a. D. — Girth, Paſtor zu St. Eliſabet. — v. Kehler, 
Polizei⸗Präſident. — Klocke, Kfm. — Dr. Klopſch. — Bar. v. Koppn. 
— v. Löbbeke, Geh. Commerzien⸗Rath. — Neugebauer, Diakonus. — 
Dü Port. — Pulvermacher, Stadtrath a. D. — v. Röder, Conſiſt.⸗ 
Direktor. — Frhr. v. Schleinitz, Wirkl. Geh. Rath und Ober Präſident. 

— v. Willich, Ober⸗Regierungsrath. — Dr. Wipprecht. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [25461 


— een — 
Städtiſche Reſſource. 
Donnerstag, 15. November, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Lokal. (3392 
Zweiter Vortrag: 
Herr Dr. Elsner: 
„Zur Charakteriſtik Heinrich Simon's“. 
(Nichtmitglieder haben zu dieſem Vortrage 
gegen ein Entree von 5 Sgr. à Perſon Eintritt.) 


Kern's Leihbibliothek. 


So eben erschien und ist bei mir gratis 
zu haben: [3255] 

Viertes Supplement zum 
Kataloge meiner Lese- 
Bibliothek, enthaltend die 
vom Herbste 1859 bis zum Herbste 1860 
aufgenommenen neuen Werke in 
deutsclter, französ., englischer und pol- 
nischer Sprache (über 1000 Bände). 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 
Ts) Sefauntmachung m 


Die unbekannten Erben und Erbeserben 
oder nächſten Verwandten nachbenannter Per⸗ 
ſonen: 

J) des am 14. November 1859 hier verſtor⸗ 
benen Barbiergehilfen Friedrich Benk⸗ 
ner, Nachlaß 5 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf.; 
des am 25. Juli 1859 hier verſtorbenen 
S Ernſt Julius Adolph 
Bruſchke, Nachlaß 140 Thlr.; 
der am 23. Januar 1860 hier verſtorbe⸗ 
nen unverehelichten Chriſtiane Reichelt, 
Nachlaß 7 Thlr.; 
der am 4. April 1860 hier verſtorbenen 
verwittweten Schuhmachergeſell Grimm, 
Charlotte geborneu Helbig, Nachlaß 
30 Thlr.; 
der am 14. Mai 1860 hier verſtorbenen 
unverehelichten Almoſengenoſſin Caro⸗ 
line Wengler, Nachlaß 10 Thlr. 23 
Sgr. 7 Pf., 
der am 23. März 1855 hier verſtorbenen 
verwittweten Packhofsamtsdiener Marie 
Roſine Rode, gebornen Scholz, Nach⸗ 
laß 34 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., 
werden aufgefordert, ſoſort, ſpäteſtens aber 
in dem auf 

den 1. Septbr. 1861), Vm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, im 

1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anſtehenden Termine ſich zu melden und ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls ſie ihrer 
Erbanſprüche verluſtig erklärt und die vor⸗ 
bezeichneten Nachlaßmaſſen als berrenloſes 
Gut dem königlichen Fiscus werden zuge: 
ſprochen werden. 

Die erſt nach erfolgter Ausſchließung etwa 
ſich meldenden Erben ſind verbunden, alle 
Handlungen und eh ungen, welche von 
dem Erheber des Nachlaſſes getroffen worden 
ſind, anzuerkennen und hat von ihm weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern, muß ſich vielmehr mit 
dem, was alsdann von der Erbſchaft noch 
vorhanden ſein dürfte, begnügen. 

Breslau, den 4. November 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In der Zeitung vom 11. Novbr, ſtebt un⸗ 
N Acht: den 30. Mai 1861. 


1273 Bekanntmachung. 

Im Monate April d. J. iſt am Lehmdamm 
* eine Banknote über 100 Thlr. ge⸗ 
unden worden. — Der unbekannte Eigen⸗ 
thümer dieſer Note wird aufgefordert, ſeine 
Anſprüche an dieſelbe dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
‚auf den 20. Dezember 1860, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Referendarius 

Matthies, 

im zweiten Stocke des Gerichts⸗Gebäudes an⸗ 
geſetzten Termine geltend zu machen und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls das Eigenthum an 
derſelben dem Finder oder der an deſſen Stelle 
tretenden öffenklichen Kaſſe zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 9. Oktober 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Verloren banden Sonntage Abenos 


von den Hinterhäuſern nach 
der Herrenftraße ein ſchwarzer Pelzkra⸗ 
en mit Enden (Genotte) und rotbjeidenem 
utter. Der ehrliche Finder wolle denſelben 
egen gute Belohnung bei Herrn J. G. 
Berger's Sohn, Hintermarkt Nr. 5 15 
ligſt abgeben. [33 


Gosohorsky’s| 
13405 


365 Seiten. 8. Broſchirt. 


Marine 
15. Oktober d. J. allerhöchſt 


Stabsoffiziere ꝛc. 


2) 


3) 


— muss sich jeder Besitzer 


auch als nützlichen Leitfaden 


behandelt „Oestreich‘ 
dessen Finanzen 


Werk wird eirca 35 bis 40 


lag in Stuttgart. 


oln.- Wartenberg: 
[3393] - 


en Vorzeigung der 


*. 8 aben. Logen wer⸗ 


orſtand. 13403 


3390 


[3176] 


u — 


— — —- — — — — ereinne 


nenn — 


— nn md De u 


BEE SESKE: 


Bekanntmachung. 1365] 
Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Depot an 
die königlichen Truppen ꝛc. zu verſendenden 
Tuche und Belleidungs⸗Gegenſtände auf ein 
Jahr, und zwar vom 1, Januar bis ultimo 
Dezember 1861, iſt ein Termin auf 
den 15. November d. ” - 
im Büreau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
anberaumt, 4. 
Die Annahme der verſiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten findet nur am Terminstage in der 
Stunde von 10 bis 11 Uhr Vormittags von 
den kautionsfähigen Intereſſenten ſelbſt oder 
deren Bevollmächtigten ſtatt, welche auch der 
präciſe II Uhr zu erfolgenden Eröffnung derſel⸗ 
den beizuwohnen haben. Nächſtdem wird event. 
zum Licitations Verfahren übergegangen, 
welches um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird. 
Die dieſer Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den in dem gedachten Geſchäfts⸗Lokal einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 5. November 1860. 
Königl. Montirungs⸗Depot. 


. Bekanntmachung. [1392] 
Die theils an ſich, theils dem Aufenthalte 
nach unbekannten Eigenthümer, oder deren 

Erben, nachbenannter in unſerem Depoſitum 

befindlichen Maſſen: 

I) der Kahndſchen Kuratelmaſſe von 1 Thlr. 
19 Sgr. 9 Pf., dem Oberamtmann Frie⸗ 
drich Kahnd gehörig, 

2) der früher von dem Gerichts⸗-Amte Sla⸗ 
wikau und Sumin verwalteten Juſtina 
und Martin Mainkaſchen Maſſe von 
1 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., 

3) der Vincent Pie ckaſchen Pupillenmaſſe 
von 22 Sgr. 7 Pf., der Marianna 
Piecha früher in Knizenitz, gehörig, 

4) der Franz Olexſchen Pupillenmaſſe von 
19 Sgr. 4 Pf., den beiden Mühlſchern An⸗ 
ton und Joſeph Olex zu gleichen Thei⸗ 
len gehörig, 

5) der dem Steiger Leopold Slutta, frü: 
her in Birtultau, gehörigen Maſſe von 
5 Sgr. und 

6) der von dem Eigenthümer des unter Nr. 165 
des Hypothekenbuchs von Rybnik belegenen 
Hauſes, behufs der Tilgung und — — 
thekariſchen Löſchung der auf dem Hypo⸗ 
thekenfolium gedachter Nummer Rubr, III. 
Nr. 1 für Salomon Iſaak Pleßner, 
aus dem Schuldinſtrumente vom 1. März 
1792 in Folge Verfügung vom 6. Dezbr. 
1810 mit 100 Thlr. zu 5 Prozent verzins⸗ 
lich eingetragenen Forderung, gemäß § 39 
Geſetzes vom 24. Mai 1853 mit 100 Thlr. 
an Kapital und 25 Thlr. Zinſen einge⸗ 
zahlten Maſſe von 125 Thlr., 

werden benachrichtigt, daß nach Ablauf von 

vier Wochen bei ferner unterbleibender Abfor⸗ 
derung die vorſtehend bezeichneten Gelder aus 
unſerer Depoſitalkaſſe zur allgemeinen Juſtiz⸗ 
offizianten⸗Wittwenkaſſe werden abgeliefert 
werden. Rybnik, den 9. November 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


: Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Schulbedürfniſſen für 
unſeren Bergamts⸗Bezirk pro 1861, beſtehend 
in Schulbüchern, Papier, Schreibfedern, Stahl⸗ 
federn, Bleiſtiften, Schiefertafeln, Griffeln, 
zum ungefähren Geſammtbetrage von 6000 Thlr. 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Reflektanten 
hierauf wollen ihre Offerten ſchriftlich und ver⸗ 
ſiegelt unſerer Regiſtratur unter Beifügung 
der Proben der Schreib materialien ſpäteſtens 
bis zum 5. Dezember d. J. einreichen, 
an welchem Tage Vormittag 11 Uhr in un⸗ 
ſerem Sitzungszimmer in Gegenwart der Er⸗ 
ſchienenen die Offerten werden geöffnet wer⸗ 
den, wonächſt wir uns die Auswahl unter 
den 3 Mindeſtfordernden vorbehalten. Der 
Zuſchlag wird ſpäteſtens bis zum 31. Dezem⸗ 
ber d. J. ertheilt werden, bis wohin ſich die 
Submittenten als an ihre Gebote gebunden 
zu erklären haben. [1393] 

Die Bedingungen, jo wie die ungefähren 
Quanta der zu liefernden Bücher und Schreib⸗ 
materialien können in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden, werden aber auch auf Erſu⸗ 
chen gegen Nachnahme der entſtehenden Schreib⸗ 
gebühren durch Poſtvorſchuß abſchriftlich 
mitgetheilt. 

Tarnowitz, den 6. November 1860. 

Königliches Berg- Amt. 


[3398] Bekanntmachung. 

Bei der gegenwärtigen Regulirung der Bau⸗ 
Benefizien-Angelegenbeit haben einzelne In⸗ 
tereſſenten an den Bau⸗Benefizien⸗Geldern 
nicht ermittelt werden können. 

Wir fordern die unbekannten Intereſſenten 
auf, ſich bis zum J. Januar 1861 unter Bei⸗ 
fügung des magiſtratualiſchen Notificatorii 
über die Bau⸗Beneficien und ihrer ſonſtigen 
Legitimations⸗Papiere bei uns zu melden. 
Nach dem 1. Januar 1861 werden Anſprüche 
auf Bau⸗Beneficien nicht weiter berüdjihtigt 
werden. [3398] 

Brieg, den 7. November 1860. 

Der Magiſtrat. Dr. Riedel. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Am 1, Oktober habe ich meinen Gafthof, 
Siebenhubenerſtraße 20, genannt zur 
„Stadt Freiburg“, zum eignen Betriebe 
übernommen. Derſelbe iſt von mir in allen 
ſeinen Räumlichkeiten geſchmckvoll ausſtaffirt, 
mit einem neuen Billard verſehen; ſämmtliche 
Gaſtzimmer ſind confortabel eingerichtet, und 
wird für gute warme und kalte Speiſen, wie 
auch Getränke beſtens geſorgt ſein. [4308] 

Da ich mich ſchmeichle, während meiner 


12 jährigen Pacht der hieſigen Märkiſchen Eiſen⸗ 


bahn⸗Reſtauration, die Zufriedenheit der ver⸗ 
ehrten Reiſenden erworben zu haben, ſo werde 
ich mich auch ferner bemühen, das Vertrauen 
des verehrten hieſigen und auswärtigen Pu⸗ 
blitums zu erwerben, und empfehle ſomit 
meinen Gaſthof einer gütigen Beachtung. 
C. Seidel, Gaſthofsbeſitzer. 


Gummiſchuhe 
und Geſundheitsſohlen, 


welche die Fuße ſtets warm und trocken hal⸗ 
ten, empfehlen: — f 13401 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


aus der Fabrik der Herren 
Preiſen: 


Arbei süulahige Pierde 


— — 


Die neue Breslauer Pr 


roß 8., 
werden fortwährend von allen! 


(Erdkarte) find in allen Buch 


für 2½, 
Albrechtsſtraße 
Nr. 51. 


317 
3½, 


Auf die im Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart erſcheinende 


Bibliothek 
der geſammten Handels⸗Wiſſenſchaften. 


Vierzehn Bände, im Ganzen ohngefähr 50 Lieferungen von durchſchnittlich 6 Bogen 


uchhandlungen Beſtellungen angenommen. 
Ausführliche Proſpekte, Exemplare der erjten Lieferungen, jo wie 
eine Probe der Gratis-Zugabe für die Abnehmer des 
8 zur Anſicht aufgelegt. 


Ueber 


1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
Caſtor, Caſſinet, Rips >‘ 
und rein wollenem Double: Düffel 
4, 5 , 6 


L. Prager, Eing.Schuhbrücke. 


3038 


% 0,0'00'00'0, 00:00 2 eee ® 
een 
Mittel gegen Rheumatismus. 


2562 


k 
Taſchenſtraße 


regulirt ihren Betrieb im Winter und im Sommer ſtets nur nach ihrer Kundſchaft und nach Aufträgen, ſo daß ſie jederzeit, 
auch zu Feſten, ihre Abnehmer mit friſcher und kräftiger Hefe bedienen kann, und bittet um gütige Aufträge. 


à 10 Sgr. 


ganzen Werkes 
3388] 


½, 7½, 8, 9½ — 11 Thlr. 
Ohlauerſtraße 83, 


38 * 


Das vielfach bewährte Mittel gegen Rheumatismus, rheumatiſche Lähmungen und 
Gicht, welches ſchon vielen Leidenden die erſehnte Hilfe gebracht, und deſſen Beſtandtheile 
vor einiger Zeit in der „Voß. Ztg.“ genannt wurden, iſt gegen portofreie Einſendung von 


1 Thlr. durch den Apotheker Pahl in Croſſeu a. O. zu beziehen. 


gung nehmen an 


Aufträge zur Beſor⸗ 
[3395] 


für Breslau, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
für Berlin, G. Hammer, Leipzigerſtraße 44. a 
Vorſtehend empfohlenes Mittel haben die Unterzeichneten gegen rheumatiſche Leiden mit 


überraſchend günſtigem Erfolge angewendet, 
Beziehung beſtätigen. 
Stein, 
Lieutenant. 
C. N. Drath, 
Kaufmann. 


W. Gottſchalk, 
verw. Gerichtsmann. 
Fedor Sorge, 

Kaufmann. 


und können die gerühmte Wirkung in jeder 


Otto Steidelmann, 
Reſtaurateur. 


aupt 
Gitter, 


Daß die vorſtehend aufgeführten hieſigen Einwohner ihre eigenhändige Unterſchrift vor 


uns erkannt haben, wird hiedurch beſcheinigt. 
Eroſſen, im März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Lorenz. 


Zu Musſtattungen und Haushaltungen 


empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 


Ceinwand⸗ 


Tiſchzeug⸗ und Wäsche: geſchäſt 


Nikolai und Herren: Straßen Ecke Nr. 


[2919] 


Heute Mittwoch 


;riſche Blut⸗ und Leberwurſt, 


Moritz Hausser. 


[2847] 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Das Am Bahnhof Ohlau belegene 


Schmiedebrücke Nr. 2. 
2867 


Eisen-bampf-Hammer- Werk eic. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande. 
Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen, 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 
aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Bammer-Werkes eic. 
von H. Koetz in Ohlau. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Een nn m De BE ze — 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut- 
itzens en gros & en detail zu billigen Preif 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


i i dl. u. Waͤſchefabrik 
en die Leinwandhan 79498 


Weiten Patent Schroot 


[4054] 


Pieſchel u. Comp. in Genthin, empfehlen zu Ne 
54 i 


ow u. Comp., Karlsſtraße 48. 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mehrere Häuſer in Breslau, gut gelegen, 
mit bedeutenden Ueberſchüſſen und ſicherem 
Hypothekenſtande zum Preiſe von 24,000 Thlr., 
45,000 Thlr. und 95,000 Thlr., ſo wie zwei 
Fabrikgrundſtücke im Werthe von 35,00 
Thlr. und 38,000 Thlr. ſind zu verkaufen durch 
A. Geisler Breslau, Weidenſtraße 25. 


Ein Staats⸗Wagen, auf das eleganteſte 
gearbeitet, mit echter Vergoldung, neueſter 
Facon, nach Aachner Modell, ganz⸗ und halb: 
edeckt zu fahren, iſt für den ſoliden aber feiten 
Preis von 650 Thlrn. in meiner Fabrik, ſowie 
eine Auswahl anderer Wagen zu haben. 


Alte Wagen werden im Kauf mit angenommen. 


Freiburg in Schleſien. A. Feldtau. 


1000 Str. Rüben 


zu Futter kauft das Dominium Kl.⸗Maſ⸗ 
ſelwitz bei Breslau. [4296] 


Doppel⸗Barometer 

nach pariſer Zoll u. Linien regulirt bei Tem⸗ 

den von 5 Grad R., empfehlen: [3402] 
Hübner u. Sohn, ing 35, eine Tr. 


[3137] 


Rettig⸗Bonbons 


für Huſten⸗ und Bruſtleidende 


von 
Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. 
Loſe pro Pfund 16 Sgr., 
in Paketen ⸗ 4 Sgr., 
in Schachteln 5 Sgr. 
Alleinige Niederlage bei [3397] 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Cichorie 


in diverſen Packungen von J. G. Hauswaldt 
in Magdeburg, empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 

Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47, 
[4289] 


ſchrägüber der Gen. ⸗Landſchaft, 
Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife, 


wie alle Sorten Waſchſeifen offerirt billigſt: 
J. Oſchinsky, Seifenfabrik., Karlspl 6 


ſhefen Fa rik von S. W. Levy, 


Al binreihend bewährtes Hilfsmittel egytiſchen 


14299) 
Größtes Lager Be her 
e 


Patent⸗Velours⸗Teppiche 

en gros und en detail, [3109] 

bei: Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Gefertigter empfiehlt ſein [3244] 


Gerſtenmalz 


(von engliſcher Dörre) 


für Brauereien oder 
Preßhefen⸗Fabrilen. 


Näheres auf gef, portofreie Anfragen von 
Josef Kellner 
in Brünn (Mähren). 


Geſundheitsbefördernder 


[Hoff scher Malz⸗Extralt. 


Ein mehr denn ein Säculum altes und 


Urſprungs, bei geſunkenen Lebenskräften, 
Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen⸗ und 
insbeſondere Hämorrhoidalleiden. 

Empfohlen von den größten Autoritäten der 


> Medizin. 
Eine Probeflaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 
1 Thaler 6 Sgr. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
[3396] (vis cerevisia) 
in Schachteln zu 10 und 5 Sgr. 


Alleinige Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Glycerinſeife , um 7%, Sr, 
Glycerin⸗Hautbalſam 1 Lr, 
Glycerinereme 0 un 15 Sr. 


empfehlen als die angenehmſten und ſicherſten 
Mittel gegen alle durch Kälte erzeugten 
Hautleiden: [3288] 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Friſche Kieler Sprotten 
„en J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. 


Friſche Auſtern, 


wovon ich nun wöchentlich zwei bis drei Lie⸗ 
ferungen heran bekomme, empfiehlt nebſt 


friſchem aſtrach. Caviar 


aus heut wiederum eintreffender neuer Zufuhr] H 


E. J. Bourgarde, 


11300] Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Friſche ſtarle Haſen, 


geſpickt à Stück 15 Sgr., Schwarzwild, Reh: 

und Tannwild, Rebhühner und Krammets⸗ 

Vögel empfiehlt zu den billigſten Preiſen: | 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39, 


2000, 9000 und 15,000 Thlr. 
pupillarſichere Hypotheken ſind zu verkaufen 
durch A. Geisler, Weidenſtraße Nr. 25. 


Moderne Saite Reiſepelze, Muffe, 
Kragen, Fußförbchen, Aker ꝛc · 
ſind ſehr illig zu verkaufen Nikolaiſtr. 45, 
2 Treppen, neben der Apotheke. [4191] 


Ein guter, gebrauchter 7octav. Kirſch⸗ 
baum⸗Flügel ſteht billig zu verkaufen 
Neumarkt Nr. 16. [4303] 


mei Pferde nebſt 1 Plauwagen ſind Na 


Ozu verkaufen. Näheres Biſchofsſtraße 1 
im Gewölbe. f 1 955 


as Dominium Schönbankwitz, Kreis 
Breslau, bietet gegen 2000 Sack, theils 
rothe, theils weiße Kartoffen zum Kaufe an. 


Für ein ſächſiſches Fabrikgeſchäft wollener 
und halbwollener Stoffe, wird ein tüch⸗ 
tiger rontinirter Agent geſucht. 


Aus⸗ 
gezeichnete Referenzen und Kenntniß des Ma⸗ 
nufakturwaarenfaches ſind Hauptbedingungen. 
Ausführliche Offerten werden unter Chiffre 
N. R. 2000 poste restante Glauchau i. Sachs, 


ſchnellſtens erbeten. [3365] 


Ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus 
in einer Provinzial⸗Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
iſt mit completem Inventarium zu verpach⸗ 
ten und bald zu übernehmen. Adreſſen sub 
Nr. 115 franco an die Breslauer 430 
Expedition einzuſenden. [4302 


Verkauf einer Schafheerde. 


Wegen Gutsverpachtung m ich auf dem 
im Breslauer Kreiſe nächſt der Breslau⸗ 
Glazer⸗Chauſſee, unfern von Koberwitz, 
gelegenen Rittergute Schönbankwitz die 
gelammte Schafheerde zum baldigen Verkauf. 
Dieſelbe iſt aus den Fürſt von Lychnowski⸗ 
ſchen Schäfereien entſtammt, wegen ihres 
Wollreichthums rühmlich bekannt, und voll⸗ 
kommen frei von jeder erblichen, namentlich 
der Traberkrankheit. Sie enthält ca. 450 St. 
Mutterſchafe, 200 St. Jährlinge, gegen 200 
Stück Lämmer und 250 St. Schöpſe. Außer⸗ 
dem ſteht daſelbſt ein im verfloſſenen Jahre 
bei Herrn von Nathuſius auf Hundisbur 
von mir erkaufter Original⸗Southdown⸗Bo 
nebſt einigen Lämmern dieſer Kreuzung. 

Im Monat November werde ich jeden Frei⸗ 
tag hier anzutreſſen ſein. Sollte der vor⸗ 
herige Verkauf der Heerde nicht ermöglicht 
werden, ſo wird dieſelbe im Laufe des De⸗ 
zembers gleich dem übrigen Inventar zum 
meiſtbietenden Verkaufe gestellt werden. 

Schönbankwitz b. Domslau am 8. Nov. 1860 
[4193] Coester. 


Bock Verkauf. 


In der Escurial⸗Negretti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, eine Meile von 
der Station Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn, beginnt der Bockverkauf 
am 15. Nov. d. J. Die Heerde, welche 
urſprünglich aus den k. k. öſterreichiſchen 
Staats⸗Stammſchäfereien Holitſch u. Manners⸗ 
dorf abſtammt, iſt frei von erblichen Krank⸗ 
heiten. Die Wolle wurde in dieſem Jahr 
auf dem Breslauer Wollmarkt zu 110 Thlr. 
pro Ctr. verkauft, und das Schurgewicht der 
Heerde betrug in dieſem Jahre incl. Lämmer 
2% Ctr. pro Hundert. 13662 


Die bei dem Wirthſchafts-Amte zu 
Kaulwitz bei Namslau zum Verkauf be⸗ 
ſtimmten Böcke find aufgeſtellt. [3366] 


Feinen weißen harten Zucker, im Brodt 
à Pfd. 4% Sgr. im Gewölbe Teichſtraße 9. 


[4301] Zu vermiethen 

iſt Nikolaiſtr. 47 eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend in drei Piecen, worin z. Z. eine 
Reſtauration und Billard iſt, desgleichen auch 
eine große helle mit 8 verſehene 
Remiſe. Näheres Ring 37 beim Wirth. 


Wunden Nr. 2 iſt eine trockene Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kochſtube und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen und Neujahr zu 
beziehen. [4087] 


| Wegen Verſetzung 

iſt Gartenſtraße Nr. 22a eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von? Stuben, nebſt Bedientenſtube und 
Stallung pr. 1. Januar 1861, noͤthigenfalls 


auch ſchon früher, zu vermiethen. 4287] 
1 Blücherplatz 14 a: 
iſt zum bevorſtehenden Jahrmarkt der 
ausſtand zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt. 14290 
Zu vermiethen [4309] 


Reuſcheſtr. 34 ein kleines Gewölbe, desgl. 
ein Verkaufskeller, welchen bisher ein 
Schuhmacher inne gehabt. 

Näheres Ring 37 beim Wirth. 


. Zu vermiethen [4294] 
ein großes Vorderzimmer. Näheres Junkern⸗ 
ſtraße 1 im 1. Stock. 


33 Mönig’s Hötel 33 


garni 
33 Albrechtsstrasse.33 


Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 
Breslau, den 13. Novbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 96— 100 91 78—84 Sgr. 
dito gelber 90 — 95 88 75-82 „ 
Roggen. . 67— 69 66 62—64 „ 
Berſte. . . 58— 65 55 42—48 „ 
De: .. 32— 33 30 28-29 „ 
bien. . . 72— 76 69 58-65 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps ae ea: 


Winterrübſen. — — 2 
Sommerrübfen. . 78 72 68 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 21% bz. 

12. u. 13. Nobr. Abs. 10 Uu. Mg. U. Nchm. U. 
Luftdruck bei Oo 2779%23 27/8040 278015 
Luftwärme — 3,2 — 30 +28 
Thaupunkt — 5,2 — 4,2 — 1,6 
Du ftfättigung 2 SgpCt. 67pCt. 


i SO SO 
heiter überwölkt wolkig 


in 
Wetter 


Breslauer Börse vom 13. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl.Pfdb.Lt.A.]4 | 97%, B. || Neisse-Brieger 4 — 
Dukaten 93% G. Schl. Pfdb.Lt.B.|4 98 74 G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109% B. | dito dito 311 — dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 894, B. dito dito O.|4 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ. 74%, B. Schl. Rst.-Pfdb.]4 | 97%, B. Oberschl. Lit. A. 128% B. 

Schl. Rentenbr.4 | 95% B. dito Lit. B. 37/115½ G. 
Posener dito . 4 | 92% G. dito Lit. C. 3/128 ½ B. 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 


40100 % B. dito Prior.-Ob. 4 87%, B. 


Freiw. St.-Apl. 4/101 4 B. Ausländische Fonds. dito dito [444] 93% 8. 
Preus, Anl. 18501421101 % B. Pein. Pfandbr. 4 | 87% B. Sito dito [84] 74% B. 
dito 18521474 1101% B.|| dito neue Em.|4 . einische 4 78 
dito 1854 18564101 % B. Poln. Schatz- O4 | 82% G.] Kosel-Oderbrg. 4 | 38% C. 
dito 185915 106 8. Krak.-Ob.-Obl. 4 72% G. dito Prior.-Ob. 4 — 
Präm.-Anl. 185437 [L16 % B. Oest. Nat.-Anl. 5 56% C. dito dito 44 
St.-Schuld-Sch. 3 87 l. Warsch.-Wien. — dito Stamm 579 , G. 
Rresl. St.-Oblig.]4 — Elsenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 429% B. 
dito dito 4% — Freiburger .... % B. Minerva 45 — 
Posen. Pfandb.4 |100% G. dito Prior.-Obl. 4 | 874 B. Schles. Bank . 44 7 477 70 
dito Kreditsch.[(4 | 90% G. dito dito 144] 94% B bz. 
dito dito |3%| 94% C. Köln-Mind. Pr. |4 — N. Oest.-Loose 8 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb, 4 _ dito Credit] | 62% be 
U. G. 


à 1000 Thlr. 3] 88% B. 


Mecklenburger |4 — 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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